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Die Reiisionsbefahichtilihen Volksbücher find keine 


Tendenzſchriften. Vor, allem haben fie mit den mancherlei 
Verjuchen, dem „Volk“ durch tendenziöje Beſchwichtigung 
„die Religion zu erhalten“, nicht das geringjte zu tun. Sie 


wollen Religion, Chriftentum und Rirche hiſtoriſch und kritiſch 
‚verjtehen lehren, aber nicht „verteidigen“. Das Verftänd- 
| ‚nis, das fie vermitteln, fuchen fie bei der ftrengjten Wifjen- _ 
‚ . jchaft von der Geſchichte der Religion. Sie werden deshalb 


(ohne es zu wollen) im Volke vieles zerjtören, was heute 
3war mit dem theologiſchen Anſpruch auftritt, bewieſene 
Mohrheit zu fein, in Wirklichkeit aber den Sorfchungen 
‚der gelehrten Welt nicht ftandgehalten hat. Sie werden 


“(ohne danad) zu ftreben) im Volke das befejtigen, was 


- durch ehrliche Wilfenfchaft und ihr gegenüber jih als Wirk- 
lichkeit erwiefen hat.. Die Abjicht der Volksbücher ift lediglich 


dies: auf offene Sragen — offen und bejcheiden wifjenfchaftlich 


begründete Antworten zu geben. 
Solcher Offenen Sragen giebt es heute viele. Denn heute 
wird im deutſchen Volke die Entfremdung von der Religion 
nicht mehr als „Sortjchritt“ empfunden. Religion iſt wieder 
‚ein Lebensproblem für das Volk und feine Sührer. Rlar 


und furchtlos wollen die Keligionsgeſchichtlichen Volks⸗ 


bücher die Srageſtellung, die ihnen hier entgegengebracht 
wird, zu der ihren machen. In den Volksbüchern ſollen die 
Sragenden, denen der Religionsunterricht und die offizielle 
Rirche die Antwort ſchuldig geblieben find, eine gut-deutjche 
‚Antwort ohne Börner und Zähne finden. Wir erblicken 
die Volkstümlichkeit unjerer Bücher in erfter Linie in der 
ſchlichten und ehrlichen Rlarheit, mit der die Dinge jo ge: 
jchildert werden, wie fie heute die beften unter den vor- 
urteilslojen Sadkennern liegen fehen. Zu folcher Rlarheit 
rechnen wir, daß in den Daritellungen der Volksbücher 
genau an derjelben Stelle Sragezeichen ſtehen, wo die 
Wiſſenſchaft welche ſetzt. Sie ſetzt oft welche. 
Bervorragende Sachleute haben ſich in großer Anzahl 
bereit gefunden, ihre Rräfte in den Dienst unjeres Planes 


zu jtellen. . Es foll fortan nicht mehr heißen dürfen, die 


führenden Theologen hätten kein Verjtändnis für ‚das Ver: 
langen unjerer gebildeten Laien. 
Ob unfre Arbeit für die „Rirche“ — if, haben 


wir nicht zu fragen. Wir denken aber doch: eine Rirche,, 


die aus dem Eifer um das reine Wort Gottes geboren 
ift und allein auf den Glauben ſich gründet, follte nicht 


Surcht, I Sreude über die Volksbücher haben. Denn 


EN Tsetzung auf der 8. Umschlagseite. 
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1. Einleitung. 


Amos und Bojea eröffnen die Reihe der fogenannten 
Schriftpropheten 2. h. derjenigen Propheten, deren Reden 
uns ganz oder teilweife durchfie ſelbſt oder ihre Schüler jchrift- 
lich überliefert find. Man hat mehrfach in neuerer 3eit in 
diejen Propheten die eigentlichen Stifter des ethifchen Jahvis- 
mus gejehen: während die israelitifche Religion bis Amos 
wejentlich Naturreligion war, jei fie erft durch Amos und 
feine Nachfolger aus der Sphäre der Natur in die der Sitt- 
lichkeit erhoben'). Dieje Anfchauung würde, wenn fie rich— 
tig wäre, uns diefe Männer zu unbegreiflichen Rätjeln ma: 
chen, denn je mehr man die Rluft zwifchen ihrer religiöfen 
Vorjtellungswelt und der der vorhergehenden Zeit vertieft, 
um jo weniger vermag man hijtorijch ihr Auftreten zu ver: 
ftehen. Doch das müßte man hinnehmen — wenn diefe An- 
fchauung ſich aus den uns zu Gebote ftehenden Quellen 
wirklich ergäbe, aber das iſt Reineswegs der Sall. Zunächſt 
verdient die Tatjache Beachtung, daß diefe Propheten jelbjt 
fih keineswegs als die Gründer einer neuen Religion in 
Israel wiſſen, daß fie die von ihnen verkündigten Wahr: 
heiten nicht als von ihnen gefunden betrachten, vielmehr 


-_ fehen fie fich durchweg als Reformatoren an, deren Auf- 


gabe es iſt, alte verkannte Wahrheiten wieder zur Geltung 
zu bringen; ja ihre ganze Predigt von Israels Sünde und 
Schuld jchwebte in der Luft, wenn fie und das Volk nicht 
einen gemeinjamen Boden gehabt hätten, von dem aus 
allein ihre Bußpredigt möglich war. Sreilich wird man nicht 
leugnen können, daß öfter als einmal Erkenntnijfe, die ſich 
ihnen offenbar erjt unter ganz bejtimmten gejchichtlichen 


— 1) Vgl. B. Duhm, Die Theologie der Propheten. Bonn 1875 
S. 


226412 J 


Erfahrungen erſchloſſen haben, ihnen auf gleicher Linie er- 
icheinen wie die, welche fie von ihren Vätern überkommen 
haben. Aber auch zugegeben, daß die Grenze zwijchen al- 
ter und neuer Erkenntnis ihnen nicht immer klar bewußt 
war, jedenfalls ergibt ſich auch von hieraus, daß ihre Stel- 
lung in religiöfer Binficht zur Vergangenheit keine gegen- 
fäßliche gewefen fein kann, daß vielmehr fehr jtarke Ver- 
bindungslinien mit dem religiöfen Leben ihrer Väter vor- 
handen gewefen fein müjjen: nur jo begreift fich pjycholo= 
giich dies eigenartige Bewußtjein diefer Männer. Darauf 
weijen auch die uns überkommenen Nachrichten über die 
vorprophetijche Seit. Mag immerhin die Eliasgejchichte 
uns nur in der Sorm der Volkslegende erhalten fein”), au 
jo zeigt fie deutlich die ftarken Berührungen diejes Elia mit 
unfern Schriftpropheten: wie fie, eifert auch er für Jahves 
ausjchließliche Verehrung in Israel. Sreilich hat er die ab- 
itrakte Sorderung der Monolatrie?) noch nicht formuliert, fein 
Gegenjat richtet fih nur gegen den tyrifchen Baal und gegen 
den Beel-febub von Ekron, aber was von ihnen gilt, gilt 
von jedem andern Gott, und tatfächlich haben die jpäteren 
Propheten den Ton, den Elia angefchlagen hat, madıtvoll 
weiter [challen lafjen. Noch deutlicher tritt die Berührung 
des Elia, namentlich mit Amos, in dem andern Punkte jei- 
ner Predigt zu Tage: auch für Elia ift Jahve der Gott des 
Rechts; im Namen des Gottes, der Recht und Gerechtigkeit 
will und das unfchuldig vergofjene Blut rächt, tritt ergegen 
Ahab und Ijebel auf „Ich habe Naboths und feiner Söhne 
Blut geitern gejehen und will es dir heimzahlen auf diefem 
Acker hier“ (2. Rg. 9, 26). Elia ſelbſt aber weit über ſich 
hinaus auf einen Größeren, der am Anfang der israelis 
tiichen Religion fteht, auf Mofe, der dieſe ganze prophetifche 
Bewegung, die von ihm über Ahia, Samuel, Elia u. a. zu 
den Schriftpropheten geht, ausgelöjt hat. 

Aber noch in anderer Weije läßt fich der Zufammenhang 
diejer Propheten mit der Vergangenheit erweijen. Nebi’im 





2) Vgl. Gunkel, Preuß. Jahrbücher 1897 S. 18ff. u. Elias, 


Jahwe u. "Baal (in den Religionsgejchichtl. Volksbüchern 1906) 
S..35 ff, 


3) D. h. der Verehrung nur eines Gottes, 
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hat man fie fchon in alter Zeit, wie Am. 2, 11; Bof. 12, 11: 


Jej. 8, 3 beweijen, genannt und hat damit zum Ausdruck 
gebracht, daß diefe Prophetie nicht ein völlig Neues ift, 
jondern an eine Erfcheinung der Vergangenheit anknüpft. 
Nebi’im treten uns zuerſt in der Zeit der Philifterkämpfe 
und jpäter namentlich in derNot der Syrerkriege entgegen, 
aljo in Seiten gewaltiger Gärung und Erregung, wo Israel 
den Rampf um fein Daſein kämpfte. Damals zogen von 
heiliger Rajferei ergriffene Nebi’im in Scharen unter Mufik 
und Tanz durch das Land und fuchten, offenbar in ähn— 
liher Art wie die Derwijche im Islam, durch ihr enthufia- 
ſtiſches Wejen das Volk zum Rampfe für Jahves Sache zu 
begeijtern; Elias Bekenntnis: „Ich habe geeifert um Jahve, 
den Gott der Beerjchaaren“ 1. Rg. 19, 16 gilt im wefent- 
lichen auch von ihnen, „Eiferer für Jahve“ wie diefe alten 
Nebi’im find auch die fpäteren. Sreilich ihr Enthufiasmus 
äußert fich meijt nicht mehr in jener ſchweren Sorm der Gott- 
bejejjenheit, bei der der Geijt die Organe des Menjchen fich 
leiblich dienftbar macht, namentlid) aus ihm redet — obgleich 
3. B. bei Ezechiel auch diefe fchwereren Sormen der Gott- 
bejejjenheit eine Rolle fpielen — vielmehr löjt die Ek— 
ftafe hier pfvchiihe Rräfte aus: der Nabi‘) ſchaut Gefichte, 


Bilder aus der höhern Welt, namentlich Bilder der Zukunft, 


er hört Jahves Stimme; und folche gefchauten Gefichte und 
gehörten Worte drängen ihn zur Mitteilung an das Volk: 
jo wird der Nabizum Prediger. Darin aber berührt er ſich 
wieder mit dem älteren Nabi, daß auch er etwas wie von 
einem pjychiichen Swange erfährt. Als Jahves Band Je- 
jaja überwältigte, wurde erinne, daß er nichtauf dem Wege 
des Volkes gehen dürfe (Jef. 8, 11) und Jeremja bekennt: 


,Sprehe ich: ich will nicht fürder reden, dann wird es in 


meinem Berzen wie ein Seuer im Waldesdickicht“ Jer.20,9. 


„Nicht ſaß ich im Rreife der Scherzenden und jauchzte mit 


Cuſt. Wegen deiner Band jaß ich einfam, denn mit Grimm 
hatteft du mich erfüllt“ Jer. 15, 17. Sreilich hat diefe neue 
höhere Art des Nebi’ismus nicht die ältere völlig verdrängt, 
fondern die primitivere, wenn auch zeitweife zurückgedrängt, 


ging neben der höheren vergeijtigten her und rief jene 


4) Einzahl von Nebi’im, 


ſchweren Rämpfe hervor, von denen wir aus der Zeit des 
Jeremja hören. 


2. Die Bücher Amos und Bojea. 


Wenn man die mit Amos beginnenden Propheten „die 
fchriftftellernden“ genannt hat, fo kann damit jedenfalls 
nicht angedeutet werden, daß die Art ihrer Wirkjamkeit 
eine weſentlich andere geweſen ijt als die ihrer großen Vor- 
gänger Elia, Elifa u. a., als hätten jie im Unterjchied von 
diefen nicht fowohl durch das gejprochene als vielmehr 
durch das gefhhriebene Wort auf ihr Volk zu wirken 
verjucht. Sie waren vielmehr wie jene durchaus bejtrebt, 
durch das gejprochene Wort auf ihre 3eitgenofjen einzuwir- 
ken. In der Bezeichnung „Ichriftjtellernde“ kommt aljo nicht 
ein Wefensunterjchied zum Ausdruck, fondern lediglich 
die Tatjache, daß uns ihre Reden oder doch ein Teil davon 
durch die Schrift erhalten ift, und gewiß hat es neben ihnen 
nicht an folchen gefehlt, die in gleichem Geijte wie fie 
wirkten, aber ohne daß fie uns jchriftlihe Zeugniſſe ihrer 
Wirkfamkeit hinterlajjen hätten. Was diefe Männer dazu 
getrieben, zur Seder zu greifen, können wir ahnen aus 
Stellen wie Jef. 8, 1f.: „Und Jahve ſprach zu mir: 
Nimm Dir eine große Tafel und jchreibe darauf mit Volks- 
ſchrift: »>Raubebald-Eilebeute« und ziehe mir hinzu glaub» 
würdige Zeugen, Uria den Priejter und Sacharja den Sohn 
Jeberechjas“ (vgl. Bab. 2,2); und Jef. 30, 8: „Jetzt geh hinein 
und fchreibe es auf eine Tafel und in ein Buch zeichne es 
ein, damit es für einen fpätern Tag zum Zeugnis für immer 
ſei.“ Offenbar hat die ablehnende Stellung ihrer 3eitge- 
nojfen ihrer prophetijchen Predigt gegenüber fie zur Auf- 
zeichnung veranlaßt: mochte auch die Gegenwart in ihrem 
Unglauben das durch fie verkündigte Wort Jahves ver- 
werfen, das gejchriebene jollte in der Zukunft dafür Zeug— 
nis ablegen, daß fie nicht „aus ihrem Berzen“ geredet, 
jondern daß Jahves Wort an fie ergangen war. Auch bei 
Amos ijt das nicht anders gewejen: nachdem erdurch Amas⸗ 
ja, den Oberpriejter von Bethel, gezwungen war, nach Juda 
in feine Beimat zurückzukehren Am. 7, 12 ff., wird er das 
Wejentliche feiner prophetijchen Predigt niedergejchrieben 
haben. Der Bericht über feinen Ronflikt in Bethel, in dem 
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von ihm in der dritten Perjon erzählt ift, wird fchwerlich jo 
. aus feiner Seder jtammen, vielmehr hat ein andrer ihn fpä- 
ter zu den Reden hinzugefügt’). Schon daraus ergibt fich, 
daß unjer vorliegendes Bud) nicht auf die Band des Pro- 
pheten jelbjt zurückgeht; aber auch aus andern Gründen 
folgt dasjelbe. So fehlt nach 4, 12 der zu erwartende 
Schluß: die Ankündigung des Vernichtungsgerichts, als des 
einzigen Mittels, um die verachtete Gerechtigkeit zu ſüh— 
nen: nachdem der Prophet gezeigt, daß alle Gottesgerichte 
in der Vergangenheit vergeblich gewefen find, heißt es 
V. 12: „Darum fo will ich dir tun, Israel“, dies „jo“ findet 
aber im Solgenden keine Erklärung, vielmehr beginnt 5, 1 
eine neue Rede. Die Vv. 5, 14 f. fügen fich fchlecht in den 
jegigen Sufammenhang: V. 12 weift Amos auf Israels zahl- 
reiche Sünden, die das Gericht herbeiziehen; V.16: „Darum 
fo jpricht Jahve, der Gott der Beerfjchaaren, der Kerr: Auf 
allen Plätzen ertöntRlage, Und auf allen Gajfen ruft man: 
weh,weh!“ Dazwifchen fteht die Mahnung V.14f.: „Suchet 
das Gute und nicht das Böſe, damit ihr am Leben bleibet 
Und Jahve wird dann mit euch fein, Wie ihr jett meint. 
Baßt das Böje und liebt das Gute Und fchafft dem Recht 
Geltung imTor, Vielleicht wird Jahve gnädig fein, Der Gott 
der Beere dem Reſte Jofephs“. So ftörend und fremdartig 
diefe Verje in diefem Zufammenhang find, jo begreiflich 
find fie als Sortfegung des Wortes in 5, 6: „Suchet 
Jahve und lebt! Daß nicht ausbreche eine Slamme, Ein 
Seuer im Baujfe Jojephs Und frejje, ohne daß einer 
löfht“. An zahlreichen Stellen haben wir Zuſätze, die 
einer fpäteren 3eit ihr Dafein verdanken: mit Wahrjchein= 
lichkeit find dahin die Gerichtsweisfagungen über Tyrus 
1,9. 10, Edom 1, 11.12 und Juda 2, 4.5 zu rechnen; 
gleiches gilt von den eingejtreuten Doxologien 4, 13. 5, 
8.9. 9,5. 6°), ferner 3, 7. 4,12 b. 5, 26. 6,2. 8,8; und 
nicht anders wird das mit der das Buch fchliegenden 
mejjianifchen Weisfagung 9, 8 ff. fein, höchjtens Rann man 

5) Vgl. Relig. Volksbücher II, 5 Das prophetifche Schrifttum 
1905 S. 9. 

6) Anders urteilt über diefe P. Rleinert, Die Naturanfchau- 
ung des Alten Tejtaments Stud. u. Rrit. 1898 8. 1ff. 
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darüber ftreiten, ob derfelben nicht vielleicht doch ein echter 
Rern zu Grunde liegt, wie das Budde annimmt, der ihn in 
der Verheißung von der Wiederaufrichtung der verfallenen 
Bütte Davids V. 11 fieht. Man wird dieſe Art der Ueber- 
lieferung unferes Buches, die es übrigens mit den andern 
prophetifchen Schriften teilt, verjtehen, wenn man bedenkt, 
daß weder die Aufzeichnung der einzelnen prophetijchen 
Reden, noch ihre Sammlung in literarifchen Interefjen ihren 
Grund haben, vielmehr wollte man damit lediglich den 
Zwecken religiöfer Erbauung dienen. Was Wunder drum, 
wenn man in Zeiten des fchwerjten Druckes, als man Vater- 
land und Tempel verloren hatte, ſolchen Prophetenworten, 
die wie diedes Amos mit der fchrillen Diſſonanz des Unter: 
ganges jchloffen, meſſianiſche Weisfagungen mit ihrem trö- 
itenden Ausblick in eine lichte Zukunft hinzufügte? Nie- 
mand dachte daran, damit andere zu täufchen, denn Gottes 
Wort waren ihnen Gerichtsörohung wie Verheißungswort; 
ob Amos oder ein anderer der Vermittler war, war diefen 
von durchaus religiöfen Interefjen bejtimmten Seiten völlig 
gleichgültig ”). 

Beide Prophetenfchriften find, abgejehen von wenig Stel- 
len, in poetijcher Darjtellung gejchrieben, wie das bei der 
gehobenen feierlichen Rede diefer Gottesmänner begreif- 
lich ift. Leider ift der Text, namentlich im Bofea, nicht un- 
verjehrt überliefert, jodaß wir nicht mehr überalldie poetijche 
Sorm erkennen können. In einzelnen Sällen wird es mög: 
lich fein, mit Bilfe des Rhythmus der parallelen Verfe den 
verderbten Text wiederherzuftellen; den Rhythmus aber 
zum Raupthebel für die Gewinnung des urjprünglichen 
Textes der Prophetenfchriften zu machen, halte ich für ein 
ausfichtslofes Unternehmen °). 





D Vgl. Rarl J. Grimm, Euphemiftic Liturgical Appen?ices in 
the Old Tejtament Baltimore 1901. 

8) Vgl. E. Sievers, Metrifche Studien 1901 ff. u. €. Sievers 
und B. Guthe, Amos metrijch bearbeitet 1907. Den kühnen Ver- 
juchen von €. Sievers gegenüber verweife ich auf die kritifchen 
Außerungen Buddes in feiner Gefch. der hebr. Literatur S. 23 ff, 
Sreilich troß diefer Bedenken ift das Verdienft, das fich Sievers 
um die Wiederauffindung des Metrums in den poetifchen und 
prophetifchen Schriften des A. Ts erworben hat, nicht zu bejtreiten. 


8. 


—— 


Das uns vorliegende Bud) des Amos zerfällt in drei 


- deutlich von einander ſich abhebende Teile: 


l. c.1. 2. Die Ankündigung des Gerichts in feften Wen- 
dungen über die Israel benachbarten Völker mit knapper 
Motivierung; den Höhepunkt bildet das Gericht über Israel, 
das durch Darlegung von Israels Srevel in eingehender 
Weije begründet wird. 

Il. c. 3-6. Eine Reihe von einander nicht fcharf fich ab- 
hebender Reden und Redeftücke, die fich ausschließlich mit 
Israel bejhäftigen und die Unabwendbarkeit des Gerichts 
nach allen Seiten darlegen. 

II. c.7, 1-9, 7. Die fünf Gerichtsvifionen des Amos, 
deren „Ih“ auf die Band des Propheten: jelbit weijt, die 
Daritellung des Ronfliktes des Amos mit Amasja, dem 
Oberpriejter von Bethel, infolgedefjen Amos ſich entjchlie- 
Gen mußte in feine Beimat zurückzukehren. Daran ſchließt 
fich der mefjianifche Ausblick 9, 8 - 15. 

Audh das Bud Bofea ftammt in der vorliegenden Sorm 


Von der exegetifchen Literatur feien hier befonders erwähnt: 
1) zu den kleinen Propheten überhaupt: B. Ewald, Die Pro- 


pheten des alten Bundes 2. Ausg. 1867. 7. Wellhaufen, Die 


kleinen Propheten überjett und erklärt. 3. Aufl. 1898. W. No- 
wack,- Die kleinen Propheten. 2. Aufl. 1903 und R. Marti 19 4. 
2) Zu Amos und Bofea: 7. J. P. Valeton, Amos und Bojea. 
Gießen 1898. W. R. Barper, Amos and Bofea 1905. Oettli, 
Amos und Bojea 1901. 3) a) G. Baur, Der.Proph. Amos er- 
klärt 1847. Driver, Joel and Amos 1898. PB. J. Elhorjt, De 
Prophetie van Amos 1903. €. Baumann, Der Aufbau der Amos» 
Reden 1903. €. Sievers und 5. Guthe, Amos metrifch bear- 
beitet 1907. b) W. Simfon, Der Prophet Rofea 1851. A. 


“ Wünjche, Der Proph. Bojea, über/. u. erkl. 1868. T. R. Cheyne, 


Bojea with notes and introduction 1884. Angeſichts der fchlech- 
ten Textüberlieferung unferes Propheten ijt ohne Ronjekturen oft 
dem überkommenen Text kein Verjtändnis abzugewinnen. Dieje 
Ronjekturen find jtillichweigend in den hier gegebenen Über- 
fegungen im Anjchluß an Wellhaufen, Marti u. a. vorausgejett. Die 
theologifchen Lefer verweife ich auf den Rommentar von Marti 
und den meinen, wo fie das notwendige Material beifammen 
finden. Um die poetifche Sorm der Darjtellung in der Über- 
fegung zum Ausdruck zu bringen find die Anfänge der Stichen 
durch große Buchjtaben gekennzeichnet. 


nicht aus der Band des Bofea. Sreilich kann kein Zweifel 
darüber bejtehen, daß der Prophet jelbjt zur Seder ge- 
griffen hat: in c. 3 tritt uns das „Idy“ des Proph. entgegen 
und der Schluß von hier aus iſt naheliegend, daß auch c. 1 
vielleicht urjprünglidy die Sorm des Selbjtberichtes gehabt 
hat”). Wie c.1 durch eine andere Band feine jetzige Sorm 
erhalten hat, fo ift auch durd) eine andere das Mitteljtück, 
das von der Trennung des Prophetenvon feinem Weibe be- 
rihtethaben muß, ausgefchieden und eine Rede des Prophe- 
ten an die Stelle gefetzt. Auch c. 4 — 14 gehen aufeinejpätere 
. Rand zurück, das beweilt die Tatjache, daß fich ein Ord- 
nungsprinzip, nach dem die Reden aneinandergereiht jind, 
nicht aufzeigen läßt, vielmehr find Reden und Redefrag- 
mente zufammenzgeftellt, ohne daß ein innerer Fujammen- 
hang vorhanden ijt. Dazu kommt die unbejtreitbare Tat- 
jache, daß ſich Einfügungen von andrer Band aufzeigen 
lafjen. Einer ganzen Zahl von ihnen ijt das Intereſſe für 
Juda gemeinjam, und das erklärt ſich leicht, denn die Reden 
des Propheten gingen bald, befonders nachdem die Ge- 
richtsverkündigung des Kofea iin der Rataftrophe des Jahres 
722 ihre furchtbare Erfüllung gefunden hatte, in Juda von 
Band zu Band. Esijt daher begreiflich, daß man in diefen 
Reden die Beziehung auf Juda vermißte und fie deswegen 
nachträglich einfügte, auch unter Umjtänden mit leichter 
Veränderung des Textes. In 4, 15 unterbricht der Sag: 
„Wenn du Israel hurft, möge fich Juda nicht verjchulden“ 
den Zufammenhang zwifchen 4, 14 und dem zweiten Teil 
von 4, 15. Vor 5, 5ab und hinter 5, 5c iftnur von Israels 
Sünde die Rede, dazwiſchen findet fich 5c die Bemerkung: 
„auch Juda ftrauchelt mit ihnen“, auf die aber im folgen- 
den keinerlei Rückficht genommen wird. In 5, 10 iſt von 
Judas Sürjten die Rede, die zu Grenzverrückern gewor- 
den find, ebenfo ijt 5, 12 darauf hingewiejen, daß Jahve 
für Juda dem Wurmfraß gleich ijt; da aber in der weiteren 
Ausführung der Prophet es nur mit Ephraim zu tun hat 
und die verderblichen Solgen dargelegt werden, die Jahves 
veränderte Stellung für diefes Reich hat, jokann wohldar- 


9) Vgl. Budde, Gefchichte der althebräifchen Kiteratur 1906. 
Sr0 
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über kein Sweifel fein, daß in diejen Verſen Juda lediglich 


einer Rorrektur fein Dajein verdankt, wie das ficher 12, 3 
der Sall ijt, wo es jetzt heißt: „Jahve hat ein Streitmit Ju- 
da“. Da in der weiteren Ausführung der Prophet auf die 
beiden Namen Jakob und Israel deutlich anfpielt, jo muß 
12, 3 Juda durch Israelerjett werden. Bisweilen hat man 
auch Anfchauungen, die hier im Süden in fpäterer Zeit be- 


ſondere Bedeutung erlangt haben, eingefügt: fo 3, 7 den 


Binweis auf David, ihren Rönig; 1,7 die Parallele der Er- 
rettung Israels mit derjenigen, die Juda in den Tagen des 
Sanherib 701 erfahren; 2, 2 die gemeinfame Rückkehr der 
Judäer und Israeliten aus dem Exil; überhaupt find die 
Verje 2, 1-3 dem urfprünglichen Zufammenhang fremd. 
Auch die Ausblicke in eine lichte Zukunft in den letzten 
Rapiteln haben wohl zweifellos eine Erweiterung er 
fahren. Dagegen fcheint mir die Behauptung verfehlt, daß 
überhaupt die jämtlichen Stellen, die von einem frohen Aus» 
blick in die Zukunft Zeugnis ablegen, von jpäterer Band 
in unfer Buch eingefügt find '%): dabeiift zuwenig die Eigen- 
art des Kofea berückfichtigt, die einen derartigen Ausblick 
in die Zukunft geradezu fordert: jteht bei Amos die Ge- 
rechtigkeit, fo bei Bojea die Macht der alles, auch die Sünde 
überwindenden Liebe im Mittelpunkt des Gottesbegriffs. 


3. 3eitverhältnifje der Propheten Amos und Bojfea. 


Amos und Bojea waren Zeitgenofjen: aus Am. 7, 10 ff. 
ergibt fich, daß AAmos unter Jerobeam Il. gewirkt hat, und 
daſſelbe folgt für Hofea aus hoſ. 1, 4, wonach zur Zeit, als 
diefe Drohung ausgesprochen wurde, das Baus Jehu noch 


‚auf dem Throne ſaß, deſſen legtes Glied Sacharja, der Sohn 


jenes Jerobeams Il. war, der aber nur ſechs Monate auf 


dem Throne jaß; offenbar regierte aljo fein Vater nod), 


gegen den ſich Bofea wendet. Da Sallum, welcher Za— 
charja bejeitigte, jid nur einen Monat zu behaupten ver- 
mochte und dann durch Menahem entthront ward, vgl.2Rg. 
15,8 ff., diefer aber im Jahre 738 als dem Tiglat Pilefer II. 

10) Vgl. P. Volz, Die vorexiliſche Jahveprophetie und der 
Meffias 1897 und bejonders den Rommentar von Marti zu den 
kleinen Propheten. Tübingen 1904. 
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(= Phul2Rg. 15, 19) tributpflichtig erwähnt wird, jo können 
wir die Zeit, in der Jerobeam II. regiert hat, mit annähern- 
der Sicherheit beftimmen. Menahem wird offenbar erit 
den Aſſyrer zu Bilfe gerufen haben, nachdem er eine Seit- 
lang fich vergeblicy bemüht hatte, feiner Gegner Berr zu 
werden; da ferner Jerobeam Il. 41 Regierungsjahre zu— 
gefchrieben werden, fo wird man um 780 den Anfang jeiner 
Regierung zu fetzen haben. Er war bekanntlich der kraft- 
vollfte und glücklichjte Regent des nördlichen Reiches, der 
zuerjt feinem Volk dauernd Ruhe vor den Syrern verſchaffte, 
die mehr als ein Jahrhundert hindurch die Todfeinde Israels 
gewejen find. Wenn es 2.Rg. 13, 25 heißt, daß Joas dem 
Benhadad alle Städte abnahm, welche Israel in den frühe 
ren unglücklichen Rämpfen an die Syrer verloren hatte, jo 
legt das den Schluß nahe, daß fchon Joas der Syrernot ein. 
Ende gemacht hat; aber wahrfjcheinlich handelte es ſich nur 
um kleine Erfolge, vielleicht um die Wiedergewinnung der 
unter Jehoahas verlorenen Städte im Wejtjordanlande. Erjt 
Jerobeam Il. gewann alles Land auch im Ojtjordanlande, 
das die Syrer früher an fich gerijfen, wieder zurück und 
ftellte auch die alte Nordgrenze wieder her. Denn das wird 
der Rern der Ausfage 2 Rg. 14, 23 fein, daß Jerobeam 
Israels Gebiet wieder heritellte, „von der Gegend bei Ra- 
math bis zum toten Meer“. Wir erkennen jetzt klar die Ur- 
fachen diefes Umjchwunges in den Machtverhältnifjen diefer 
Reiche: fie liegen in dem Vordringen der aſſyriſchen Macht 
nad) Wejten. Schon Rammanirari Ill. Rämpfte gegen den 
Rönig Mari von Damaskus, er bejiegte ihn und eroberte 
die Stadt (806, 805, 797); ebenjo kämpfte Salmanafjar II. 
glücklich gegen die Syrer, er hat 773 Damaskus und 772 
das Land Batarik = KBadrady 3ch. 9, 1 bezwungen. Aud) 
Affurdan IN. erwähnt für 767 und 755 Rämpfe gegen 
Batarik und für 754 ſolche gegen Arpad. Wabhrjcheinlich 
jind die Erfolge des Jerobeam. durch die glücklichen 
"Rämpfe Salmanafjars III. bedingt. Als Amos auftrat, 
hatte Jerobeam Il. diefe glücklichen Rämpfe hinter fich: die 
leitenden Stände pochen auf ihre Macht und weijen auf 
Israels glücklihe Rämpfe im Oftjordanlande hin. Wenn 
der Prophet 5, 14 mahnt: „Suchet das Gute und nicht das 
Böje, Damit ihr lebet, Und Jahve wird dann mit euch fein, 
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Wie ihr jetzt wähnt“, fo ſetzt dieſer Schlußſatz eben Zeiten 


des Glückes und der Erfolge voraus, wie fie Israel unter 
Jerobeam II. erlebt hat. Noch deutlicher läßt 6, 13 einen 
Schluß auf die Zuftändeder Gegenwart zu:der Prophetredet 
hier die Israeliten an als die, welche über Lodebar fich freuen 
und die jprechen: „Raben wir nicht durch unfere Rraft Uns 
Rarnajim wieder gewonnen”, beides, Lodebar und Rarnajim, 
jind Städte im Ojtjordanlande, deren Eroberung offenbar 
in der jüngſten Vergangenheit erfolgt fein muß, vgl. auch 
6,8. 8,7''). Leider iſt es uns nichtmöglich, die Zeit für Amos’ 
Auftreten näher zu bejtimmen. Zwar findet ſich 1, 1 die 
Angabe, daß Amos zwei Jahre nach dem großen Erdbeben 
aufgetreten ſei — eine Bemerkung, die auf alter Tradition 
beruht, da fie aus dem Buch nicht erfchloffen fein Rann — 
aber wir kommen damit nicht weiter, weil wir keine näheren 
Angaben über dies Erdbeben haben. Die Meinung, daß 
des Amos Wirkfamkeit wefentlich durch das Auftreten Ti- 
glat Pilefers (745 —727) bedingt fei, der nach feinen bei- 
den friedlicheren Vorgängern wieder nach Wejten vorzus 


“ dringen fuchte, iſt nicht wahrfcheinlih. Denn dann wären 


wir gezwungen, die Wirkjamkeit des Amos in die letten 
Lebensjahre Jerobeams Il. zu fetzen, d.h. gleichzeitig mit 
Bojea, der am Ende des Jerobeam mit feiner Gerichtsver- 
Kündigung hervorgetreten ijt. Tatſächlich aber verrät das 
Auftreten des Amasja, des Oberpriejters von Bethel, gegen 
Amos und die von ihm gemeldete Erregung über des Amos 
Gerichtsweisfagungen nichts davon, daß ein anderer Pro: 
phet ein gleiches Gericht verkündigt hat, auch erweift fich 
Hojea als der jüngere von Amos abhängige Prophet. Dem- 
nach ift Amos nicht durch feine von Tiglat Pilefer beein- 
flußte politifche Rombinationsgabe, fondern durch die in ihm 


. von Jahve gewirkte Gewißheit zu feiner Predigt von Israels 


Untergang gekommen. 

Während Amos offenbar nur kurze 3eit in Israel ge- 
wirkt hat, ift das mit Bofea anders. Die Reden diejes Pro- 
pheten zeigen,. daß die von Amos mit fcharfem Blick er- 








11) Die älteren Exegeten haben infolge eigenartiger Orthogra= 
phie von Lodebar hier diefe beiden Ortsnamen und damit den 
Sinn der Stelle verkannt. 
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kannten Reime des Verderbens zur vollen Entwicklung ge⸗ 
kommen find: die an der Spitze des Staates jtehenden 
Stände find völlig verkommen, die Beamten, denen die 
Rechtspflege obliegt, find Verkehrer des Rechts, jtatt Süh- 
rer eher Verführer 5,1. 9, 15; fie find Schlemmer und Praj- 
fer, jeden Augenblick bereit, den Rönig, den fie erhoben 
haben, wieder fallen zu laffen 7,5. Mit den Priejtern jteht 
es nicht bejjer, fie vergefjen ihre Aufgabe, Jahves Thora 
und mit ihr feine Sorderungen von Recht und Gerechtigkeit 
dem Volke mitzuteilen 4, 1 ff., jtatt dejjen bejtärken fie das 
VolR in feinem heidnifchen Bange zum Rultus 4, 9, vgl. 6, 6. 
8, 11f. Das Volk aber ſchlägt alle Mahnungen der Pro— 
pheten in den Wind, ja diefe find ein Gegenjtand feines 
grimmigften Bafjes geworden 9,7. 8. Alle Bande der Sitte 
und Zucht haben fich gelöft 4, 14, Meineid, Ehebruch und 
Raub, Diebjtahl und Mord find an der Tagesordnung 4,1f. 
5,4. 7,1. Derartige Zuftände mußten audy für die poli— 
tiſche Stellung Israels verderblich werden: die Zeichen der 
ſchwindenden Rraft und des beginnenden Greifenalters tre- 
ten deutlich hervor 7, 9; man weiß auch, daß man in einem 
Rrankheitsprozeß ſich befindet 5, 13, aber man wendet ſich 
nicht an den rechten Arzt, man kehrt nicht zu Jahve um 
7, 16; 11, 15, fie find vielmehr der törichten Taube gleich, 
welche direkt in das Netz des Vogelitellers fliegt 7, 11 f., 
fie wenden fich an Aſſur und Agypten, die doch ihre Rrank- 
heit nicht befeitigen und ihre Wunden nicht heilen können 
54.132.115 8, 9:12, 2, 

Das find im wefentlichen die Zuftände, wie fie in Israel 
nach dem Tode Jerobeams II. hervorgetreten find: 2 Ro. 
15, 8 ff. Jerobeams Sohn Zacharja vermochte fich, wie 
gejagt, nur 6 Monate auf dem Thron zu behaupten, dann 
wurde er durch Sallum gejtürzt, der aber ſchon nad) einem 
Monat gegen Menahem fiel. Das Reid) war damals offen- 
bar von den verjchiedenften Parteien zerriffen, über die 
(Menahem mit eigener Rraftnicht Kerr werden konnte 2Rg. 
15, 19. Er warf fich daher dem Ajfyrerkönig Phul ®.i. Tig- 
lat Pilefer) in die Arme, der ihm gegen einen bedeutenden 
Tribut Bilfe gewährte, vielleicht ift 8, 9, auf ihn angejfpielt. 
Seine Gegner wandten fich wohl nad) Agypten und fuchten 
von dort gegen Menahem und die herrichende aſſyriſche 
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- Partei Unterjtütung zu gewinnen, aber ehe fie zum Ab- 


Ihluß mit ihren Unterhandlungen kamen, erjchien Tiglat 
Pilefer im Lande und machte allen weiteren Plänen ein 
Ende. Vielleicht gewann audh die ägyptifche Partei im Lande 
erjt jtärkeren Boden, nachdem man die Saujt der afjvrifchen 
Retter zu fühlen bekommen. 

Da Bojfea das entjcheidende Gericht als noch zukünftig 
betrachtet, vgl. 9, 3; 10, 6; 12, 2, da er nirgends auf eine 
jchon gejchehene Deportation von Gilead und Galiläa, wie 
fie Tiglat Pilefer infolge des fyrifchephraemitifchen Rrieges 
voll30g, hindeutet, vielmehr die Erwähnung von Gilead 6,8; 
12,12undvonMizpa 4,1 das Gegenteilvorausjetzen,da Hojea 
endlich nirgends auf den Bruderkrieg zwijchen Israel und 
Juda Rücjicht nimmt, fo wird er unter Pekach nicht mehr 
gewirkt haben. Der von diefem im Bunde mit,.Rezin von 
Damaskus geführte fyrijch-ephraemitijche Rrieg fällt in die 
Jahre 734/33, wir werden demnach das Jahr 735 als den 
Endpunkt der Wirkjamkeit des Propheten bezeichnen kön- 
nen. 
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Amos. 


1. Der erfte unter den fogenannten „Schriftpropheten“ 
gehört dem füdlichen Reiche an. Tekda, das heutige chirbet 
Tek’ua, einige Meilen füdlich von Bethlehem, wo das Ge- 
birgsland in die Steppe übergeht, ijt feine Beimat, hier wei- 
dete er feine Berden, wie die Väter esvor Jahrhunderten ge— 
tan. Lebte er auch in fehr einfachen, dem alten Nomadenleben 
der Väter verwandten Verhältniffen, jo war fein Interejje 
doch keineswegs begrenzt durch die engen Grenzen fei- 
ner Beimat, fondern fein Buch beweilt, daß er jih einen 
offenen Sinn auch für die größere Welt bewahrt hatte, von 
der die in der Nähe feiner Beimat vorüberziehenden Rara- 
wanen ihm Runde brachten. Die Art feines Berufes einer: 
jeits, andrerjeits aber auch die Tatjache, daß er durchaus 
in den gefchichtlichen Erinnerungen jeines Volks wurzelte, 
vor dem Jahve die Amoriter vernichtet, die jo hoch waren 
wie die Cedern und fo ftark wie die Eichen 2, 9, erklären 
es, daß Amos unberührt war von dem erjchlaffenden amo: 
ritiſchen und kanaanitifchen Rultus, vielmehr ein Seind al- 

ler nichtisraelitifchen ausländifchen Art und hüter der ein- 
fachen natürlichen Sitte; ein Mann von ungewöhnlichem 
fittlichen Ernfte und tiefer Srömmigkeit, welcher überall im 
eigenen Leben wie in dem feines Volkes die Band Jahves 
erkannte; zugleich ausgejtattet mit ſcharfer Beobachtungs: 
.gabe, die ich nicht vom Scheine blenden ließ, fondern es 
verjtand, den Dingen auf den Grund zu gehen; ein: 
(Dann von unerjchütterlihem Mut, der die erkannte Wahr: 
heit rückfichtslos und unbekümmert um die daraus für 
ihn fich ergebenden Solgen zur Geltung zu bringen fuchte. 
Sweifellos find das alles Eigenfchaften, die für feinen pro- 
phetijchen Beruf von nicht geringer Bedeutung waren; aber 
zum Propheten geworden ijt er durch fie ebenfowenig, wie 
etwa durch andere Menfchen, die, wie einjt Elias dem Elifa, 
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ihm den entjcheidenden Anſtoß gegeben. Ohne Zweifel gab 
es damals noch jogenannte Propheten (n°bi’im) bezw. Pro- 
phetenjöhne (b°nen°bi’im), wie wir fie aus den Tagen des 
Samuel und jpäter aus der Zeit des Elia und Elifa ken- 
nen, aber jie erfreuten fi) in den Rreijen der Srommen 
keines bejondern Anfehens. Einerfeits wird die Bereitwil- 
ligkeit, mit der fie ſich in den Dienft der herrjchenden Dy- 
najtie geitellt haben, ihnen verhängnisvoll geworden fein, 
andrerjeits war wohl ſchon damals dieſe Prophetie auf das 
Niveau des banaufifchen Broterwerbs herabgefunken: „fie 
verkündigen > Sriede<, wenn fie etwas zu beißen haben, wenn 
man ihnen aber nichts inden Mund gibt, fo fagen fie Rrieg 
an“ Mich. 3, 5 vgl. Am. 7, 12. Rein Wunder, daß darum 
Amos mit äußerjter Energie es ablehnt, mit diefen Nebi’im 
auf eine Stufe gejtellt zu werden: ich bin kein Nabi’ und 
keinben nabi’ d.h. kein Prophetenjünger7, 14. Vielmehr die 
letzte Urjache feiner Prophetie liegt in Jahve jelbjt, wie Am. 
7, 15 jagt: „Jahve hat mich hinter der Kerde weggenom- 
men und Jahve hat mir gejagt: geh, weisjage wider mein 
Volk Israel“. Welcher Art dies an ihn gekommene Gottes- 
wort gewejen ijt, jagt Amos an dieſer Stelle nicht, aber aus 
dem Zujammenhang andrer Stellen können wir es ahnen. 
Dieje alten Propheten find, wie Wellhaufen mit Recht jagt, 
nicht jowohl Prediger als vielmehr Seher. „Nicht dieSünde 
des Volks, ander es ja nie fehlt und derentwegen man in 
jedem Augenblick den Stab über dasfelbe brechen kann, 
veranlaßt fie zu reden, fondern der Umjtand, daß Jahve 
etwas tun will, daß große Ereignijje bevorjtehen. In ruhi- 
gen 3eiten, jeien jie noch jo fündig, verftummen fie, wie in 
der langen Periode des Rönigs Manaſſe, um fofort ihre 
Stimme zu erheben, wenn eine Bewegung eintritt. Sie er: 
fcheinen als Sturmboten, wenn ein gefchichtliches Gewitter 
aufzieht, fie heigen Wächter, weilfie vonhoher Zinnefchauen 
und melden, wenn etwas Verdächtiges am Borizont fich mel⸗ 
det.“ Wir wilfen aus c. 7, 1 ff., wie der Prophet oft Ge- 
fihte gehabt hat, die ihm das Gericht über Israel verkün 
digten, demnach wird es ein ſolches Geficht gewejen fein, 
durch das ihn Jahve zum Propheten berufen, und das Ge— 
richtswort Jahves wurde zur Macht über ihn, der er ſich 
nicht entziehen konnte, wurde, wie jpäter in Jeremja, zum 
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Seuer, das ihn verzehrt hätte, wenn er es, dem Gottesbe- 
fehl trotzen?, in fich verfchloffen hätte. Am deutlichiten zeigt 
uns das Wort 3, 3 ff., was diejen Birten zum Propheten 
Jahves gemadt hat: 
Gehen wohl zwei miteinander 
Ohne daß fie fich verabredet? 
Brültt wohl der Löwe im Walde 
Und hat keine Beute? 
Oder gibt der Jungleu aus feiner Böhle einen Laut, 
Ohne daß er gepackt hat? 
Sällt ein Vogel zur Erde, 
Ohne daß ein Wurfholz ihn trifft? 
Springt das Rlappnez am Boden auf, 
Obne daß es wirklich was fängt? 
Stößt einer in einer Stadt ins Born, 
Ohne daß die Leute erjchrecken ? 
Oder gefchieht ein Unglück in einer Stadt, 
Und Jahve hätte es nicht gewirkt? 
Der Löwe brüllt — Wer jollte ſich nicht fürchten ? 
Der Berr Jahve redet — wer follte nicht prophezeien 
(Prophet jein)? 
2. Wohin Amos fich nach feiner Berufung zum Propheten 
gewandt hat, erzählt er uns nicht ausdrücklich, aber Stel- 
len, wie 4, 1 ff., wo er die üppigen Weiber der Vornehmen 
Samariens anredet: „Höret dies Wort ihr feiften Rühe auf 
dem Berge Samariens“, oder 6,1 ff., wo er fih an Die 
Sorglojen auf dem Berge Samariens wendet, zeigen, daß 
der Birt von Tekoa offenbar feine Schritte zunächſt nad) 
der Bauptjtadt diejes nördlichen Reiches gelenkt hat, wo 
in den Tagen Jerobeams II. Verjhwendung und Uppig- 
Reit in den leitenden Ständen im Schwange gingen. Durch 
fie fühlt der ernfte fittenftrenge Birt fich in erjter Linie ab- 
gejtogen und gegen jie als die hauptjächlichjten Träger des 
Verderbens richtet er fein prophetijches Wort: Sie wohnen 
in Paläjten, deren Gemäcdher mit Ebenholz und Elfenbein 
ausgelegt 3, 15. 5, 11 und mit kojtbaren, vom Auslande 
importierten Bausgeräten 3, 12. 6, 4 ausgeftattet find. 
Rommt der Sommer herauf mit feiner Glut, jo ziehen fie in 
ihre luftigen Landhäufer, die fie fich an kühlen Orten er: 
baut 3, 15. An die Stelle der einfachen Lebensgewohn- 
heiten der Väter ijt Schwelgerei und UÜppigkeit getreten, 
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Ciegen fie doc) auf Elfenbeinlagern Und find ausgeftreckt 
‚ auf ihre Divane, Sie verzehren Lämmer von der Berde weg 

- Und die Rälber aus dem Stalle. Sie plärren zu der Barfe 
Laut, erjinnen wie David ſich allerlei Lieder, Sie trinken 
Wein aus den Rrügen Und verfalben das edeljte Oel“ 6, 
4 ff. Sind die Männer ſolcher Schwelgerei jatt, fo rufen die 
üppigen Weiber ihren Eheherren zu: „jchaffet herbei, daß 
wir Gelage halten“ 4, 1. Und was das Schlimmite ift: das 
alles gejhieht auf Rojten der großen Majje des Volks, 
dasin jeder Weiſe ausgebeutet und feines Rechtsgrade durch 
die beraubt wird, welche die Büter des Rechts fein follten. 
Nicht nur, daß fie die armen Sellachen ausbeuten und große 
Teile des geernteten Rorns von ihnen einfordern 5,11, daß 
fie durch faljches Maß und Gewicht fie übervorteilen und 
den Preis ins Ungemejfene jteigern, daß fie in der Ruhe 
am Sabbath undNeumon?d in ihrer Erwerbsgier eine läjtige 
Bejchränkung jehen 8,5 und in der unbarmherzigſten Weife 
gegen ihre Schuldner vorgehen, fo daß fie die abgepfän- 
deten Gewänder, die nach altem Recht den Armen vor der 
Nacht zurückgegeben werden mußten, gegen Recht und 
Sitte als ihr Eigentum betrachten, ja auf ihnen neben den 
Altären fich hinjtrecken und den Wein der Gebüßten trin- 
ken 2,8 — jie find als Richter auch für jede Art der Be- 
ftechung feil und treten das Recht mit Süßen: Sie verkaus 
fen um Geld den, der Recht hat Und den Armen um ein 
ein paar Schuhe, Sie zertreten das Baupt der Niedrigen 
Und unterdrücken den Elenden 2, 6 f. Sie verkehren das 
Recht in Wermut Und werfen die Gerechtigkeit zu Boden; 
Sie haſſen im Tore (d. h. im Gericht) den, der Beweife bei- 
‚bringt Und verabjcheuen den Sürjprech des Schuldlofen 5, 
7. 10f., Sie vergewaltigen den Gerechten, nehmen Bejte- 
chung an, Und weifen die Armen ab im Gericht“ 5, 12. Da- 


> hin ift es mit ihnen gekommen, daß das Recht ihnen et- 


was Sremdes iſt und fie gar nicht mehr zu tun wiffen, was 
recht ift 3, 10. Selbjt den Beiden ift ſolch Srevel unerhört, 
drum ruft Amos diefe heidnifchen Standesgenofjen zu Zeu— 
gen wider fie auf: Rufts kund über die Paläjte in Asdod 
und über die Paläfte in Agypten Und jagt: Verfammelt 
euch auf dem Berge von Samarien Und ſeht das wilde 
Treiben und die Bedrückung in feiner Mitte 3, 9 f. 
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Dabei hat Jahve es nicht an Mitteln fehlen lafjen, um 
fie zur Umkehr zu bringen. Er hat aus ihren Söhnen Pro= 
pheten erweckt und Nafiräer aus ihren Brüdern, damit 
jene vorwiegend durch ihr Wort, dieje durch ihre Enthalt- 
famkeit Zeugnis ablegen gegen diejes Leben der Unjitt- 
lihkeit und Üppigkeit, aber „ihr lieget die Nafiräer Wein y 
trinken, und euren Propheten verbotet ihr zu predigen“ 
3, 11.12. Auch fonft hat Jahve es nicht an Verfuchen feh- 
len laffen, fie von ihren verkehrten Wegen abzubringen: 
„Ih habe euch leere Zähne in allen euren Städten gege- 
ben Und Brotmangel in allen euren Orten Und doch kehr— 
tet ihr nicht um zu mir, jpricht Jahve. Ih habe euch den 
. Regen verweigert, Und es fchwankten zweidrei Städte zu 
einer Stadt Um Waſſer zu trinken und wurden nicht jatt 
Und doch kehrtet ihr nicht um zu mir, fpricht Jahve. Ich 
habe euch mit Rornbrand und Gilbe gejchlagen, Ich habe 
eure Gärten und Weinberge verdorren laſſen Und eure Sei- 
gen und eure Oliven fraß die Beufchrecke Und doch kehr: 
tet ihr nicht um zu mir, fpricht Jahve. Ich fchickte eine Peſt 
unter euch zugleich mit der Gefangennahme eurer Rojffe, 
Und den Geitank eures Lagers ließ ich aufjteigen Und doch 
kehrtet ihr nicht um zu mir, jpricht Jahve. Ich richtete unter 
euch eine Serjtörung an Wie einjt die Gottheit Sodom und 
Gomorrha zerjtörte So daß ihr wie ein aus:dem Seuer ge- 
rijfener Brand waret Und doch kehrtet ihr nicht um zu mir, 
ſpricht Jahve 4, 6 ff. 

Was war die Urjache diefer ſittlichen Verkommenbheit? 

3. Die tiefjte Wurzel derjelben lag in ihrer fchweren reli- 
giöfen Erkrankung. Nicht als ob fie etwa von Jahve ab- 
gefallen wären und fich andern Göttern zugewandt hätten, 
oder als ob fie in der Verehrung Jahves läjjig gewejen 
wären, im Gegenteil; jie verehrten ihn in ihrer Weiſe mit dem 
höchiten Eifer, Dan und Beerjaba, Gilgal und Bethel find 
die hauptjächlichiten Stätten ihres Rultus 4,4; 5, 5. Aber 
Amos vermag in diejem Rultus keine Äußerung wirklicher 
Stömmigkeit zu erkennen, grade hier klafft der tiefjte Ge- 
genjatz zwiſchen ihm und feinen Volksgenojjen. Sür fie 
jind Jahve und Israel untrennbar miteinander verbunden, 
als Jahves Volk dokumentieren fie fich in feiner Verehrung, 
und damit wiljen fie fich geborgen vor allen Gefahren der 
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2 


Zukunft. Sie erfüllen in ihrem Rultus Jahve gegenüber 


‚ ihre Pflicht, aljo muß auch Jahve mit ihnen fein, fie find 
das Erjte der Völker, fie hat erauserwählt aus der Sülle 


der Nationen, drum harren fie des Tages Jahves als des 
großen Wendepunktes der Zukunft, der das Gericht über 
Israels Seinde und für Israel. jelbjt die erfehnte Verherr- 
lihung bringt. Wie eine fchrille Difjonanz muß diefen Zeit: 
genojjen des Propheten Gerichtsverkündigung in die Ohren 
geklungen fein. „Wehedenen, die fich den Tag Jahves her- 
beiwünfchen! Was hilft euch denn der Tag Jahves? Er iſt 
Sinjternis und nicht Licht, Und dunkelund ohne Glanz!“ So 
wenig werden fie dem Verderben entrinnen können, „wie 
wenn einer vor einem Löwen fich flüchtet Und er ftößt auf 
einen Bären Oder er tritt ins Baus und lehnt feine Band 
an die Wand Und es beißt ihn die Schlange“ 5, 18 ff. Ift 
Amos auch zunädjt, als er die Gerichtsvifionen empfing, 
gleich andern Gottesmännern fürbittend für fein Volk hin- 
getreten vor Jahve: „Vergib doch, wie foll Jakob beitehen, 
da er doch fo klein ift“ vgl. 7, 1 ff, jemehr er hineinfchaut 
in das Tun und Treiben, um fo gewiffer wird ihm die Un- 
abwendbarkeit des Gerichts, ja grade in Bethel erkennt er 
deutlich, daß es der Weg des Todes ijt, den dieſes Volk mit 
feinem Rultus geht: die Opferftätten hallen wider von 
den Zechgelagen der Opfernden, „aufgepfändeten Gewän- 
dern ftrecken fie fich neben den Altären Und den Wein der 
Gebüßten trinken fie im Baufe ihres Gottes“ 2,8 Und was 
fchlimmer als all das ift: auch das unzüchtige Gewerbe 
der Redejchen, die ſich zu Ehren der Gottheit preisgeben, 
fteht an den Tempeln Jahves wie an denen Baals in Blüte 


und erjtickt auch den le&ten Reft von Scham: „Ein Mann 
und fein Vater gehen zur Dirne, Um meinen heiligen Na- 


men zu entweihen“ 2, 7. 
4. Man hat nicht felten in diefen Schilderungen der Volks» 


religion in den Tagen des Amos die Schilderung des alten 
 Jahvismus überhaupt fehen wollen. Das ijt ohne Zweifel 


verkehrt. Wir erkennen vielmehr deutlich in dieſer Volks- 
religion die Nachwirkungen jener Periode des Synkretis- 
mus, der fich auf kanaanäifhem Boden unter dem Ein- 
fluß des Baalkultus bildete: Jahve verdrängte zwar Baal, 
und die kanaanitijchen Baalsheiligtümer wurden Rultjtät- 
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ten Jahves, aber meijt fo, daß nur der Gegenjtand der Ver- 
ehrung einen andern Namen hatte, die Art der Verehrung 
aber diefelbe blieb. Auch Amos verrät nicht die Spur eines 
Bewußtfeins davon, daß diefe Volksreligion alter Jahvis- 
mus ijt, vielmehr tritt das Bewußtjein des Gegenjaßes in 
deutlicher Weife in der Srage hervor: „Babt ihr mir denn 
Schlachtopfer dargebraht in der Wüſte, ihr Israeliten?“ 
5,25 d.h. das Opfer iſt nicht die unerläßlicye Bedingung 
für Jahves Schuß und Liebe, wie die opferlofe Zeit des 
Wüftenaufenthalts beweijt, „Ich hafje, ja verabfcheue eure 
Seite, fpricht Jahve, Und mag eure Seiertage nicht riechen. 
Eure Opfergaben begehre ich nicht Und das Opfer von eu— 
ren Majtkälbern ſehe icy nicht an. Entfernt von mir den 
Lärm eurer Lieder Und das Spiel eurer Barfen mag ich 
nicht hören“ 5, 21 ff. Statt der Opfer fordert Jahve viel- 
mehr die Gerechtigkeit. „Es flute wie Waffer das Recht 
daher Und die Gerechtigkeit wie ein nie verfiegender Bay“ 
5,24. Wiedas Wajjer für das Land die unbedingte Vor: 
ausfeßung für Leben und Sruchtbarkeit ift und Dürre den 
Tod bedeutet, fo ijt auch die Gerechtigkeit der einzige Weg 
zum Leben für das Volk: „Suchet Jahve, fo werdet ihr le- 
ben“ 5, 6 ein Wort, das wenige Verfe jpäter feine Erläu- 
terung empfängt: „Suchet das Gute und nicht das Böje 
Damit ihr am Leben bleibt, Und Jahve wird dann mit Euch 
fein, wie ihr jegt wähnt. Baßt das Böfe und liebt das 
Gute Und ſchafft dem Recht Geltung im Tor, Vielleicht wird 
Jahve gnädig fein, der Gott der Keere dem Reite Jofephs“. 
Amos hält es nicht für nötig das, was er unter Recht ver- 
iteht, im einzelnen darzulegen, noch weniger bezieht er 
fich auf die Sixierung desfelben in einem gefchriebenen Ge- 
let, jondern er jetzt es offenbar als dem Volksgewiifen, ja 
dem Gewiljen des Menfchen überhaupt bekannt voraus, 
denn nur fo begreift fich die Motivierung des den umwoh- 
nenden Völkern wie Israel verkündeten Gerichts vgl. c. 1.2. 
„Ohne Weiteres iſt Rlar: dies Recht, das wie ein Strom 
das Leben des Gejamtvolkes durchfluten foll, ift ihm nicht 
bloß ein formales, gegenjtändliches, nicht bloß die äußer— 
lihe Anwendung vorgejchriebener Saungen und angeord- 
neter oder herkömmlicher Sorderungen, fondern es ijt das 
Kecht in der abfolutejten Bedeutung der moralifchen Po- 
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ten3, die Achtung der Perfönlichkeit im Volksgenojffen, welche 


Vorausſetzung ift für freie und frohe Betätigung aller zum 


Beil der Gejamtheit; die den Mißbrauch der eigenen Macht 
und das Verfolgen eigenen Vorteils zu Ungunften des An- 
dern ausſchließt und im Reichen wie im Armen, im Mäch— 
tigen wie im Geringen in gleicher Weiſe den Volksgenof- 
fen, den Menjchen Gottes achtet“ '?). Von hier aus ergibt 
ji, daß der Glaube „Jahve iſt Israels Gott“ für den Pro- 
pheten eine ganz andere Bedeutung hat als für das Volk: 
für ihn ift das Band, das beide verbindet, Rein natürliches 


und gewijfermaßen unzerreißbares, fondern ein jittliches: 


diejer Gott der Gerechtigkeit ftraft die Sünde überall, wo 
er jie findet, ob in der Beidenwelt oder in Israel. Darum 
wie er mit der Schilderung eines Gerichtsgewitters beginnt, 
das ji von Nordojten über die Syrer erhebt, fich dann 
gegen die Ammoniter und Moabiter wendet!?) und zur vol- 
len Entladung über Israel kommt, jo ruft er feinen Zuhö— 
rern, indem er ihnen das Wort aus dem Munde nimmt, 
aber es gegen fie wendet, zu: „Böret das Wort Jahves 
ihr Israeliten: Nur euch kenne ih Vor allen Gejchlechtern 
auf Erden Darum — ftrafe ih an euch alle eure Miſſe— 
taten“ 3, 1 f., ja ihrer Berufung auf Jahves Errettungs- 
taten aus Agypten gegenüber betont er, daß Jahve wie 
Israel aus Agypten fo die Philifter aus Caphtor und die 
Aramäer aus Rir heraufgeführt habe, und fait jcheint es 
als negiere er mit feiner Srage: „Seid ihr mir nicht wie die 
Rufditen, ihr Israeliten ? ift Jahves Spruch“ Israels Prä- 
rogative überhaupt. 

5. Von diefer Auffaffung vom Weſen der Religion aus, 
von diefem Glauben an den gerechten Gott aus begreift 


12) Vgl. P. Rleinert, Die Propheten Israels in fozialer Be- 
ziehung, 1905. 
13) Im Text werden noch Gaza, Tyrus, Edom und Juda ge— 


nannt, von dieſen find die drei letzten jedenfalls jpäterer Zuſatz: 


das über Tyrus Gejagte deckt fich mit dem über Gaza Gejagten, 
die Weisfagungen über Edom und Juda aber ſetzen Verhält- 
niffe fpäterer Zeit voraus. Das gilt wahrjcheinlich auch von Gaza, 
denn unter den 1,6 ff. aufgezählten philiftäifchen Städten fehlt 


SGath, das Sargon 711 zerjtörte, wahrjcheinlich alfo ift 1,6 ff. 


nad) 711 entjtanden, d. h. nad) der Zeit, in der Amos gewirkt hat. 
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jich die Predigt von der Unabwendbarkeit des göttlichen 
Gerichts, in dem die mit Süßen getretene und verachtete 
Gerechtigkeit jich als die einzige Realität erweifen wird; und 
fo gewiß ift ihm das Gericht, daß er ſchon denRlagegejang 
anhebt: „Gefallen ift, jfteht nicht mehr auf Die Jungfrau Is- 
rael, Liegt hingejtreckt auf der eigenen Slur, Reiner richtet 
fie auf“ 5, 1.2 und wenige Verje fpäter heißt es: „Darum 
jo fpricht Jahve der Gott der Beere, der Kerr: Auf allen 
Pläßen ertönt Rlage Und auf allen Gafjen ruft man: weh, 
weh! Man ruft den Seldarbeiter zur Trauer herbei Und 


zur Rlage die Totenliedkundigen. Und in allen Weinbergen. 


ertönt Rlage Wenn ich durch deine Mitte ziehe“ 5, 16f. 
Unentrinnbar ift dies Gericht, denn turmhoch iſt diefer ge— 
rechte Gott über den Gott der Volksvorjtellung hinausge- 
wachjen, er ijt der allmäcdhtige und allgegenwärtige. Als 
die Israeliten zum Seſte am Altare zu Bethel verjammelt 
waren, ſah Amos Jahve bei dem Altare ftehen: er ſchlug den 
Rnauf und es erbebten die Schwellen, und er ſprach: Ich 
töte im Gedröhne fie alle. Und was übrig bleibt von ihnen, 
bringe ich um mit dem Schwert, Rein einziger unter ihnen 
foll entrinnen, Und auch nicht ein Slüchtling fichretten. Wenn 
fie in die Scheol durchbrechen, jo langt fie von dort meine 
Band heraus. Und wenn jie in den himmel hinauffteigen, 
jo hole ich fie von dort herunter. Und wenn fie auf dem 
Gipfel des Rarmel ſich verjtecken, fo fpüre ich fie dort auf 
und hole fie her. Und wenn fie fich vor meinen Augen in 
der Tiefe des Meeres verbergen, jo befehle ich der Meer- 
ichlange fie zu beißen.“ 9, 1 ff. Diefer Schluß der Rede zeigt 
uns, daß jchon in verhältnismäßig alter Zeit die Meer- 
ihlange bezw. der Meerdrachen ein Gegenstand der Volks- 
vorjtellung war, es ift ohne Zweifel ein mythologijches 
Ungeheuer, das perjonifizirte Meer, identiſch mit der baby- 
lonifhen großen Schlange durch deren Überwindung die 
Weltjchöpfung zu Stande kommt vgl. Pf. 89. 74,12 ff. Je. 
27,1 Biob 26, 13'*). Unfere Stelle beweijt aber zugleich, wie 
früh diefe mythologifchen Volksvoritellungen vom Prophe- 
tismus überwunden und der reineren Gottesvoritellung 
dienjtbar gemacht wurden. Auch in der hier beim Volk 


14) Vgl. Gunkel, Schöpfung und Chaos. S. 41f. S1f. 
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r vorausgejetten Scheolvoritellung, wonach fie meinen vor 
. Jahve ſich in der Scheol verbergen zu können, blicken noch 


Anjchauungen ganz alter Zeit durch; urfprünglich hat die 
Scheolvoritellung mit dem Jahvismus nichts zu tun: Jahve 
der Sinaigott reicht nicht in die Scheol hinein, das ift das 
Reid) anderer Mächte, darum kann man auch in der Scheol 
Jahve nicht preijfen. Auch dieje Vorjtellung ift hier von der 
fortgefchrittenen prophetifchen Erkenntnis überwunden). 

Von hier aus empfängt audy des Amos Stellung zum 
Rultus ihre rechte Beleuchtung. Während feine Zeitge- 
nojjen im Rultus die Außerung der Srömmigkeit jehen, 
nennt er ihn Israels Sünde, während ihnen der Rultus 
die Garantie für eine glücklihe Zukunft ift, bekämpft 
Amos ihn, weil er Israel dem Untergang zutreibt: er 
lenkte eben den Blick Israels ab von den Sorderungen der 
Gerechtigkeit, ohne deren Erfüllung eine Verehrung des 
Gottes der Gerechtigkeit ein Ding der Unmöglichkeit ift. 
„Es iſt interejjant, daß in den Gedanken eines Ekjitatikers 
das myitifche Element in der Religion fo ftark zurücktritt“ 10). 
Aus diefer eigentümlichen Stellung des Amos zu Religion, 
Sittlichkeit und Rultus ergibt fich, daß er am Anfang jener 
Reihe von Männern jteht, die in Jefus ihren Köhepunkt 
erreichen. 

Wie Donnerjchläge müfjen die Worte 9, 1 ff. diedort in Be- 
thel zu fröhlichem Seſte Verfjammelten getroffen haben, ja 
wir können es begreifen, daß folche Gerichtsverkündigungen 
ihnen als Gottesläfterungen erfchienen: Jahves Volk ver- 
nichtet, feine Altäre in Israel zerjtört, heißt das nicht Jahve 
ſelbſt vernichten? Denn woin aller Welt betete man Jahve 


ſonſt noch an? Es war gewiß keine lügenhafte Übertrei- 


bung jondern Wahrheit, wenn Amasja, der Oberpriejter 
von Bethel, dem Jerobeam, defjen Baus Amos den Unter- 
gang verkündigt hatte, die Botjchaft endet: „Amos jtiftet 


. gegen dich einen Aufruhr an mitten im Kaufe Israel, das 


Land mag nicht zu ertragen alle feine Worte.“ 7,10. Aber 
was ihnen Gottesläjterung war, war für Amos die letzte 


15) 6. Beer, Die Vorjtellung vom bibliſchen Bades in Koltz- 
manns Sejtjchrift S. 1 ff. 
16) Vgl. B. Stade, Biblifche Theologie des A.T.s. S. 220. 
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Urfache feines Glaubens und feiner Zuverficht und ift durch 
ihn und feine Nachfolger in den folgenden dunklen Seiten 
das Licht geworden, das fie in der Sinfternis orientiert hat: 

„Nicht Affur, ſondern Jahve jelber bewirkt den Untergang 
Israels, Jahve triumphiert durch Aſſur über Israel.“ Mochte 
auch das gegenwärtige Israel in Trümmer gehen, aufjeinen 
Trümmern triumphierte der von diefem Israel verkannte 
und verachtete Gott der Gerechtigkeit. 

6. Es ijt zweifellos richtig, daß Amos nicht der erjte war, 
der Jahveals hüter des Rechts gedacht hat; diefe Vorjtellung 
reicht zurück in die Anfänge des Jahvismus ; aber es ijt 
ebenjo unzweifelhaft richtig, daß vor ihm nie Jahve jo aus⸗ 
ihließlic als fittliche DPerjönlichkeit, als Gott der Gerechtig- 
keit gedacht ift. Gewiß Jahve jtrafte nach dem Glauben 
der alten Zeit den Srevler und fegnete die ihm Treuen, 
aber fein haß wie feine Liebe haben doch oft etwas Unbe- 
rechenbares; gewiß, jener alten Seit ift die Ungerechtigkeit 
Sünde, aber daneben auch vieles andere, und der Einzelne 
kann fündigen und den Zorn der Gottheit auf fich ziehen, 
ohne daß er es will und ohne daß er weiß wie, und Jahve 
tritt unter Umjtänden für feine Frommen auch da ein, wo 
fie von fchwerer Schuld nicht frei zu fprechen find und das 
Recht eher auf der Seite ihres Gegners ift- Amos ijt, jo 
viel wir jehen, der erſte, bei dem die ſittliche Idee im Mittel- 
punkt des Gottesglaubens jteht und dem darum die Sünde, d. 
h. das Gottwidrige, ausschließlich das Unrecht iſt. „Die Mo- 
ral ift es, wodurch allein alle Dinge Beftand haben, das 
allein Wejenhafte in der Welt. Sie ift kein Pojftulat, Reine 
Idee, jondern Notwendigkeit und Tatjache zugleich, — die 
lebendigjte perfönlihe Macht — Jahve der Mächte“). 

7. Am Schluß unfers Buches 9, 8 ff. findet ſich ein pro— 
phetifcher Ausblick in eine neue Seit des Beils „Siehe die 
Augen des Berrn Jahve richten jich wider das fündige 
Reich, Daß ich es von der Oberfläche der Erde vertilge. 
Doch will ich nicht ganz und gar vertilgen Das Baus Ja- 
kobs, ift der Spruch Jahves. Denn jiehe ich tue Befehl Und 
ihüttele das Baus Iraels unter alle Völker, Gleichwie Ge- 
treide im Siebe gejchüttelt wird, Ohne daß ein Rorn zur 


17) Wellhaufen, Israelit. und jüd. Geſch. S. 107. 
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R. Erde fällt. Durch das Schwert follen fterben Alle Sünder 


meines Volkes Die da jagen: es naht und fchreitet nicht 
vor bis zu uns das Unglück. An jenem Tage richte ich die 
verfallene Bütte Davids wieder auf Und ihre Kiſſe ver- 
mauere ich Und ihre Trümmer richte ich wieder auf Und 
baue jie auf wie fie in der Vorzeit war, Damit fieden Reſt 
Edoms in Beji bekommen Und alle Völker, über die mein 
Name genannt war — iſt der Spruch Jahves, der foldhes tut. 
Denn jiehe Tage kommen, ijt Jahves Sprud), Da reiht fich 
der Pflüger an den Schnitter Und der Traubenkelterer an 
den Säemann, Und es triefen die Berge von. Moft und alle 
Bügel zerfliegen. Dann führe ich die Gefangenen meines 
Volkes Israel zurück Und fie werden verödete Städte wie- 
der aufbauen und darin wohnen, Sie werden Weinberge 
pflanzen und ihren Wein trinken Und Gärten anlegen und 
ihre Srucht efjen. Und ich pflanze fie in ihr Land ein Und 
nicht mehr follen fie ausgeriffen werden Aus ihrem Lande, 
das ich ihnen. gab — jagt Jahve dein Gott. 
Aber wie fchon oben S. 7f. gejagt, rühren diefe Vv. in der 
. vorliegenden Sorm offenbar aus fpäterer Seit her: der 
Schluß fett deutlich die Exilierung des Volkes und die 
Zeritörung feiner Städte voraus, überdies fehlt in der 
Zeichnung der glücklichen Endzeit grade das für Amos jo 
charakteriſtiſche ethijhe Moment”). 


18) Vgl. Graf Baudiffin, Einleitung in die Bücher des A.T.s 
S. 509 und Budde, Das prophetifche Schrifttum, S. 9. Auch 
Baudifjin läßt diefe Schlugworte von einem nachexilifchen Ber- 
ausgeber gefchrieben fein, fpricht aber ähnlicy wie Budde von 
der Möglichkeit, daß derjelbe von Amos herrührende Worte als 
Grundlage benütt habe. Ein Beweis für diefe Behauptung läßt 
fich ſchwerlich beibringen, die Sache liegt bei Amos anders als 
- bei feinem jüngeren Seitgenojjen hoſea. 
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Hojea. 


1. Der jüngere 3eitgenofje des Amos ijt Bojea, denn 
aus 1, 4 ergibt ficy, daß das Baus des Jehu (d.h. offenbar 
Jerobeam II) noch aufdem Throne faß, andererjeits beweiſen 
c. 4 ff., daß während der Zeit der Wirkjamkeit des Bojea 
die Zuftände des nördlichen Reiches um vieles hofinungs= 
lojfer geworden find, als in den Tagen des Amos: die Reime 
des Verderbens find zur vollen Entfaltung gekommen; jene 
Militärrevolutionen nach dem Tode Jerobeams II., von 
denen wir aus den hijtorifchen Büchern wiljen und an 
denen das Reich zum Teil verblutete, haben begonnen. 
Im Unterfchied von dem Judäer Amos war Bojea Bürger 
des Nordreichs. Nicht nur daß er die Zuftände diejes Nord- 
reichs aufs beſte kennt, daß er vertraut ift mit den ſich be= 
kämpfenden Parteien, die durch Anlehnung an Aſſur oder 
Agypten Stärkung fuchen, daß er Einblick gewonnen hat 
in die Intriguen der Großen, er nennt auch Nordisrael ein= 
fach) „das Land“ 1,2 und Israels Rönig „unfern Rönig“ 
7, 5. Dementjprechend greifen auch feine Schilderungen über 
die Grenzen Nordisraels nicht hinaus. Aus feinem Bud) 
erfahren wir Näheres über fein eigenes Leben: er heiratet 
Gomer bat Diblaim, die ihm zwei Söhne und eine Tochter 
gebar. Aber Gomer hält ihm die eheliche Treue nicht, ja 
lie flieht offenbar aus feinem Baufe und gibt ſich in die 
Gewalt eines andern Mannes. Bojea hättejieihrem Schick- 
jal überlafjen bzw. ihre Bejtrafung fordern können, aber 
die Liebe auch zu dem gefallenen Weibe ift in ihm zu mäch- 
tig, jo daß er fichentichließt, fie zurückzugewinnen und zur 
Treue zu erziehen. Leider ift zwifchen c. 1.u. 3 ein Stück, 
das Näheres über den vollen Bruch zwiſchen Bojea und 
Gomer und über ihre Sluht aus dem Baufe ihres 
Mannes enthalten haben wird, verloren gegangen. Be: 
itimmteres über feinen urfprünglichen Beruf und feine fon- 
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ftigen Schickfale wifjen wir nicht. Man hat zwar aus der 


hohen Auffafjung Bofeas von der Aufgabe des Priefter- 
ftandes an der Volkserziehung, aus feiner reichen Rennt- 
nis und Verwertung der Volksgejchichte, aus der Tatfache, 
daß erdieTora nicht bloß als mündliches für den gegebenen 
Moment bejtimmtes Prophetenwort, ſondern auch in der 
Sorm gejchriebener Satzungen kennt, daß er endlich das 
von den Priejtern verwahrlojte Volk als „die unwiſſende“ 
Menge bezeichnet — den Schluß gezogen, daß Bofea felbit 
Priejter war, der es mit feinem Berufe ernft nahm, und der 
darum unter der Verkommnis des Standes zum Propheten 
wurde *). Das ijt möglih; zu einem fichern Beweife 
reichen aber die angezogenen Momente nicht aus. 

2. So unverkennbar die Berührungen zwijchen diefen 
beiden Propheten des Gerichts im nördlichen Reich find, jo 
deutlich treten doch bei näherer Betrachtung die Verjchie- 
denheiten zwijchen ihnen heraus. Ijt Amos der Mann des 
praktijchen Verjtandes, der die offen zu Tage tretenden 
Erjcheinungen des fittlihen und religiöfen Lebens erfaßt 
und in das Licht der Rritik gejunder Srömmigkeit rückt, 
jo iſt Bofea vielmehr der Mann der Reflexion, der die ein- 
zelnen Erjcheinungen als Symptome eines Rrankheitspro- 
zejjes erkennt und die Wurzel des Übels klar zu legen 
fucht; weſentlich eine Solge diefer Reflexion ijt es, daß 
Rojfea einen jo entjcheidenden Wert auf die Erkenntnis 
legt; wefentlich dadurch bedingt ift auch die Tatjache, daß 
er in viel ftärkerer Weije als Amos die Gejchichte heran- 
zieht, in die er ſich mit Liebe vertieft und aus der er feine 
Lehren ableitet, er ift auch der erjte, der die Gejchichte der 
Vergangenheit bis zurück zum Einzug in Ranaan als eine 
fortlaufende Gejchichte von Sünde und Schuld anfieht. Ijt 
Amos mehr der Mann des Willens und der fittlichen Ener: 
gie, fo ift Hoſea vorwiegend durch die Macht des Gemüts 
bejtimmt. Daher iftim Gegenſatz zu der herben Rede des 
Amos die des hoſea weich und nicht ohne einen Ton der Weh⸗ 
mut. Neben der heftigen Erregung, die in feinen Anklagen 
fi) Rund gibt, klingt ein weicher Grundton der Rlage und 


19) Duhm, Theologie der Propheten S. 131. P. Rleinert 
a. a. ©. S. 39 f. 
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des Schmerzes über Jahves durd) des Volkes Undankbar- 
keit verratene Liebe. Verfchieden ijt auch die Art, wiebeide 
zu Propheten werden: der eine wird von Jahve hinter der 
Berde weggerufen, um die Botjchaft des Gerichts Israels 
zu verkündigen, und kehrt offenbar nad) vollzogenem Auf- 
trag zu feiner Kerde wieder zurück, der andere weiß von 
einer folchen Berufung nichts, fondern ihm iſt die Gejchichte 
feiner prophetifchen Berufung und Tätigkeit aufs engite 
mit der Gefchichte feines ehelihen Lebens verwadjfen”"). 
Da dem Israeliten alle Schickfale, und namentlich die unge 
wöhnlichen, eine Schikung Jahves find, fo fieht hoſea aud) 
in den fchmerzlichen Erfahrungen, die er mit feinem Weibe 
gemadht, eine höhere Abficht Jahves; die Gejchichte feines 
Lebens wird ihm zur Offenbarung, er erkennt im Rleinen 
das Große, das Eine wird ihm zum Bild für das Andere: 
„als Vertreter Jahves, als Prophet, als den er ſich nun- 
mehr erkennt, hat er tun müfjen, was er getan, erleben 
müffen, was er erlebt hat“ °'). 

Es ijt klar, wie bedeutungsvoll dieſe Anjchauung für die 
religiöfe Erkenntnis gewefen ift. Nur muß man ſich immer 
gegenwärtig halten, daß die Ehe dem Propheten nicht ein 
Bejigverhältnis ift, was fie rechtlih nad) israelitijcher Ans 
ſchauung it, fondern daß ihm die Ehe fich zu einer ſittlichen 
Liebesgemeinjchaft verklärt. Dadurdy wird nicht nur die 
Ausjdließlichkeit des Verhältnijjes zwiſchen Jahve und Is⸗ 
rael auf das jtärkjte betont, damit ift auch ein ftarker 
Schritt zum Monotheismus hingemadht. „Ich bin Jahve dein 
Gott Seit der ägyptijchen Zeit“ heißt es 13,4 ff, „Einen 


20) Bis in die neuejte Zeit vgl. P. Rleinert a. a. O. S. 142f. 
u. a, hat man freilich in den Rap. 1. 3 nicht wirklicy erlebte Ge- 
fchichte, fondern eine Allegorie ſehen wollen. Der Wortlaut weijt 
zunächſt jedenfalls nicht auf allegorifche Auffaffung, es laſſen ſich 
aber auch keine wirklich jtichhaltigen Gründe gegen die Auf- 
fajjung der Erzählung als wirklicher Gejchichte geltend machen, 
viel eher gibt es folche gegen die allegorifche Auffaffung, ich er- 
innere nur an den Namen des Weibes Gomer bat Diblaim, der 
im Unterfchied von den Namen der Rinder in der Daritellung 
keinerlei bejondere Verwendung findet und ſich nur als hiſtoriſch 
überkommener begreifen läßt. Vgl. meinen Romment.” 5. 28 ff. 

21) Wellhaufen, Israelit. und jüd. Gefch. S. 113. 
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_ Gott außer mir kennft du nicht, Und einen Belfer außer mir 
gibt es nicht“. Mit diefer Vorftellung des zwiſchen Jahve 
und Israel beſtehenden Verhältniſſes als einer Ehe hebt 
Hojea in anderer Sorm den von Amos im Gegenfa zum 
Volk betonten Gedanken heraus, daß dies Verhältnis kein 
durd) die Natur gegebenes, fondern ein gejchichtlich gewor- 
denes iſt: Jahve hat Israel aus Agypten errettet und in 
der Wüjte behütet 9, 10; 11, 2; 1354 und zwar war Jahves 
Liebe das Motiv für Israels Erwählung 11, 1. „Die Ver: 
gleichung der Liebe Jahves mit der Liebe des Vaters oder 
des Gatten bedeutet jowohl eine Verfeinerung der Gottes- 
voritellung als eine Rräftigung der religiöfen Zuverficht, da— 
mit eine höhere Auffaffung von der Religion“ ??). Andrer- 
feits tritt uns freilic) in diefer Betonung des Volks als reli- 
giöfer Größe auch die nationale Schranke dieſes Propheten 
deutlich entgegen. Mit der Vorjtellung: Jahve Israels Gatte, 
Israel Jahves Weib, ijt Israel aus der Reihe der üb- 
rigen Völker herausgehoben, die je länger um fo fchärfer 
als „die Beiden“ im Gegenfat zu Israel (vgl. 9, 1) in Be- 
tracht Rommen. Von hier aus ergibt fich auch eine neue 
Betrachtung für Israels Sünde, die feit diefen Tagen des 
Bofea nicht felten als „Ehebruch“ erfcheint; nicht minder 
fällt von hier aus ein deutliches Licht auf die Differenz der 
Sorderungen, die nach Amos und Bofea Jahve an Israel 
richtet: dort jteht die Gerechtigkeit, hier die Liebe vgl. 6, 6 
im Mittelpunkt. 

Nicht nur feine Ehe mit Gomer und die Erfahrungen, die 
er mit ihr gemacht, werden dem Propheten dasMittel zu 
neuer und tieferer religiöfer Erkenntnis, aud) feine Rinder 


-Dienen feiner prophetifchen Aufgabe, indem fie gewiljer- 


maßen zu Trägern prophetifcher Gedanken werden, die er 


dem widerjtrebenden Volke nahe legen will. Er nennt feinen 


erſten Sohn Jizr 'eel“ ‚ „denn binnen kurzem fuche ich die 
Blutfchuld von Fizr eel am Baufe Jehu heim und mache dem 
Rönigreidh Israel ein Ende; an jenem Tage zerbreche ich 
Israels Bogen in der Ebene Jizrieel“. Damit weiſt hoſea 
aufdie Ausrottung des hauſes Ahabs durch Jehu in Jizr eel 
hin: der Ort der Sünde wird auch der Ort der Strafe ſein. 


22) Stade, Bibliſche Theologie des A.T.s S. 222. 
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Das Wort iſt in mehr als einer Beziehung auffallend: ein- 
mal infofern Bofea bei der Geburt des erjten Sohnes noch 
nicht aufden Ehebruch und die Untreue Israels gegen Jahve 
Rückficht nimmt, fondern das Gericht mitdem Pinweis auf 
einen einzelnen Srevel der Vergangenheit motiviert (was 
nur begreiflich wird, wenn man noch immer die Blutjchuld 
von ehedem auf dem Volke lajtend glaubte); und jodann, 


infofern fich Hoſea hier in Gegenfat jetzt zu den alten Pro- 


pheten Elia und Elifa: Elia hatte verkündigt, daß Nabots 
Blut in Jizrieel am Baufe Ahabs heimgeſucht werden jollte 
2 Rg 9, 36, und Elifa ift ohne Zweifel mit dem Vorgehen 
des Jehu einverjtanden gewejen 2 Rg 9, 1ff. Diejer Wi- 
derſpruch ijt anzuerkennen und begreift jih aus dem Sort- 
jchritt der Gefchichte: was jene Propheten beabjfichtigt, war 
nicht gejchehen, der Baalsdienit jtand bald wieder in Blüte, 


und fo drang fchließlid auch in den jtreng jahviftijchen 


Rreifen die Empfindung durch, die bei der großen Maſſe 
des Volks von Anfang an herrjchend gewejen war, man habe 
mit diefer Bejfeitigung des Kaufes des Ahab jo wenig den 
Willen Jahves erfüllt, vielmehr dadurch eine fo jchwere Blut: 
jchuld begangen, daß man Jahves Zorn wegen diefer uns 
gejühnten Schuld auf fich lajtend fühlte. Es ift audy nicht 
unrichtig, daß die Prophetie menjchlicher und unparteiifcher 
geworden war. Auch injofern ift das Wort des Kojea von 
Bedeutung, als in der Wirklichkeit der Verlauf der Dinge 
ein etwas anderer war, als er verkündigt hatte. Tat- 
jächlich it der Sturz des Jehuhaujes und Israels nicht 
gleichzeitig erfolgt, jondern Israel hat jenen um etwa zwei 
Jahrzehnte überdauert. Wenn troßdem Bofea fein Wort 
in der urjprünglichen Sorm überliefert hat, jo zeigt das, wie 
wenig er und feine 3eitgenofjen „Wortklauber“ waren. 
Rojea ijt fih bewußt, daß er im Grunde doch Recht behal- 
ten hatte, „denn die Stift Israels nach dem Tode Jero- 
beams Il. war nur eine Benkersitift, und die lette Dy- 
najtie war in Wahrheit das Baus Jehu“. 

Anders als bei dem erjten Rinde ijt das bei den beiden 
andern: hier ift Israels gegenwärtige Untreue die Urjache 
des Gerichts. Die Tochter empfängt den Namen „Erbar: 
mungslos“, weil Jahve ſich Israels nicht mehr erbarmen 


will 1, 7, und endlich der zweite Sohn foll „Nichtmein Volk“ 
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- heißen, weil Jahve die Beziehungen mit Israel abbrechen 


will: „Ihr jeid nicht mein Volk und ich bin nichteuer Gott“ 1,9. 

3. Das Bild der ſittlichen und religiöjfen Zuftände, das 
Bojea zeichnet, iſt im wejentlichen dasfelbe wie das, das 
Amos entwirft, höchjtens daß auf dem Gebiete des ftaat- 
lichen Lebens die von Amos erkannten Reime des Ver- 
derbens zur vollen Entfaltung gekommen find: wir ftehen 
deutlich mitten in jenem Auflöfungsprozeß, dem Israel in 


den letten beiden Jahrzehnten verfallen ift. Charakteri- 


jtiich für Bofea im Unterjchied von Amos iſt freilich (f. o. 
S. 29) die Tatjache, daß er fich nicht begnügt die Einzel- 


- erjheinung herauszuheben und zu kritijieren, fondern 


feine Neigung zur Reflexion zeigt fich darin, daß er 
die Einzelerjfcheinungen in ihrem innern Sufammenhang zu 
erfaffen und daß er auf ihre Wurzeln zurüczugehen 
juht. Dadurch hat Kofea der theologischen Gejchichtsbe- 
trachtung, wie fie uns jpäter entgegentritt, die Wege ge— 
wiejen. Zwei große Sünden find es, in denen fich Israels 
Untreue Jahve gegenüber offenbart, und beide liegen mit 
ihren Anfängen in der Vergangenheit. Diefe beiden Sün— 
den find Israels Rultus und das Rönigtum. 

Gleich im Anfang feiner Geſchichte iſt Israel Jahve untreu 
geworden, indem es ji mit Baal Peor einließ 9, 15, und 
feitdem dauert diejer Baalskultus bis zur Gegenwart fort. 
„Wie Trauben in der Wüfte Sand ich Israel, Wie eine Srüh- 
feige am Seigenbaum Sah ich eure Väter. Sie kamen nad) 
Baal Peor, da weihten fie fih dem Baal Und wurden ein 
Gegenitand des Abſcheus Wie ihr Liebling“ 9, 10. „Ein 
üppiger Weinjtock war Israel, Der reiche Srüchte brachte. 


Je mehr die Srüchte ſich mehrten, Defto mehr Altäre errich- 


teten fie; Je befjer es dem Lande ging, Um fo fchönere Mal- 
fteine *°) ftellten fieauf“ 10, 1. Ja in 13,1 heißt es geradezu, 


23) Maljteine (Mafjeben) find jene heiligen Säulen, die mit 


dem heiligen Baum (der Aſchere) auch neben dem Altar Jahves 


ihre Stätte gefunden hatten, man dachte fie als die eigentliche 
Wobhnjtätte der Gottheit. Charakteriftifch ift in diefer Beziehung 
die Jakobgefchichte in Bethel: Jakob errichtet den Stein, der Zu 
feinen Bäupten gelegen, als er den Traum gehabt, als Maſſebe, 
gießt über ihn das Oelopfer und nennt ihn Bethel d. i. Gottes- 
haus. Gen. 28, 18. 19. 


Nowack, Amos und Bojea, 
3 II 33 


daß Ephraim fich durch Baal verfündigte undftarb; und in 
11, 1 ff. klagt der Prophet: „Als Israel jung war, gewann 
ich es lieb, Und feit Ägypten rief ich feinen Rindern. Aber 
je mehr ich fie rief, Deſto weiter find fie von mir fortgegangen. 
Sie opfern den Baalen Und räuchern den Bildern. Und 
ich gängelte doch Ephraim Und nahm fie auf meine Arme. 


Aber fie anerkannten nicht, Daß ich fietrug, Daß ich fie heilte _ 


von Rrankheit, Mit menjchlichen Banden fie 309g, Mit Seilen 
der Liebe“. Damit find parallel die Anklagen des Prophe- 
ten, die er in jener erjten großen Rede 2,4 ff. zum Ausdruck 
bringt, wo er dem untreuen Weibe die Worte in den Mund 
legt: „Ich will gehen Binter meinen Bubhlen her, Die mir Brot 
und Wajjer geben, Wolle und Slachs, Oel und Getränke... 
Und jie, fie weiß nicht, daß ich es bin, Derihr gegeben das 
Getreide, Den Mojt und das Oel Und ihr Silber gemehrt 
hat... Und ich werde an ihr die Tage der Baale jtrafen, 
Wo fie ihnen opferte Und fich fchmückte mit Ring und hals⸗ 
kette Und ihren Buhlen nadlief.“ Ja der Prophet greift 
nicht nur auf die Anfänge der israelitifchen Gejchichte auf 
paläftinenfifchem Boden bezw. in 10,9: „jeit den Tagen von 
Gibea ftammt die Sünde Israels“ auf die Anfänge der 
Rönigszeit (andere denken freilich an die Richterzeit Richt. 
c. 19— 21) zurück, fondern inc. 12 legt er dar, wie die 
Untreue fchon bei feinem Stammvater Jakob hervortrat. 
Es ijt höchſt charakterijtifch, wie Bofea hier den Namen Ja= 
kob verwertet. Nachdem er dargelegt, wie Ephraim Jahve 
mit Lüge und Trug umgeben, fährt er fort: „So will ich denn 
Jakob heimfuchen entjprechend feinen Wegen Und nad) ſei⸗ 
nen Taten ihm vergelten. Im Mutterleibe überlijtete *%) er 


24) Der Name des Patriarchen Jakob hat in der Väterjage 
eine doppelte Erklärung gefunden: 1) Der Serjenhalter, Gen. 25, 26. 
2) Der Überlijter. Der Prophet knüpft hier an dieje letztere 
Bedeutung an, vgl. Gen. 27, 36. Die Ereignifje freilich, die mit 
Jakobs Betrug in der Genefis in Verbindung geſetzt werden, 
fallen nicht in die Zeit feiner Geburt, fondern erheblich jpäter. 
Bojea muß daher eine etwas andere Tradition gekannt haben, 
als jie in unferer Genefis ihren Niederfchlag gefunden hat, viel: 
leicht erzählte jene, dag Jakob bei der Geburt ſich liftig vorge- 
" drängt hat, vgl. Gen. 38, 27 ff. Gunkel, Genejis? 5. 262. Staerk, 

Studien II, S. 12. 
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‚feinen Bruder Und in feiner Manneskraft kämpfte er mit 
der Gottheit.“ 
Uberſchaut man oberflächlich die eben berührten An- 
klagen des Propheten über den von Israel geübten Baals- 
dienit, jo könnte man meinen, daß er Israel wirklichen Baals- 
dienjt vorwerfen wolle; aber eine genauere Erwägung aller 
in Betracht kommenden Stellen zeigt, daß das Täufchung 
iſt, vielmehr handelt es ſich um jenen fchon von Amos ge- 
tadelten Jahvedienit, der feine charakterijtiichen Züge vom 
Baalsdienjt entlehnt hatte. hoſea fieht Rlar den Zufammen- 
hang der Dinge: er vermag in dem Gottesdienit feiner 3eit- 
genofjen keinen Jahvedienjt zu erkennen, er ijt ihm nichts 
als Baalsdienjt. Es find namentlich zwei Dinge, gegen die 
er jih mit Energie wendet. Das erite ijt die Verehrung 
. Jahves in der Sorm des Stieres. Der Prophet beruft fich 
in feiner Polemik gegen den Bilderdienft auf kein pofitives 
Gebot (was nahe gelegen hätte, wenn der Dekalog damals 
als mofaijches Gefeg anerkannt gewefen wäre), fondern er 
geht von der richtigen hiftorifchen Erinnerung aus, daß diefer 
Stierkultus etwas dem Jahvismus urfjprünglich Sremdes ift. 
Das „Ralb von Samarien“ ift Menfchenwerk und kein Gott 
8,6. Anitatt Israel Bilfe bringen zu können ijt es felbjt ein 
Gegenjtand des Zornes Jahves und wird in Stücke geſchla— 
gen werden. „Aus ihrem Silber und Gold haben fie ſich 
Gößen verfertigt — zu ihrem Verderben. Ich verfchmähe 
dein Ralb, Samarien, Entbrannt ift mein Zorn über es, Ja 
zu Splittern ſoll es werden, Das Ralb von Samarien“ 8,4 f. 
Und 10,5 f. höhnt der Prophet: „Um das Ralb von Bethel 
find in Angjt Die Einwohner von Samarien, Ja es find dar: 
um in Trauer Seine Anhänger und jeine Pfaffen. Sie weh- 
klagen um feinen Schaß, Daß er ihm weggenommen it. 
Aber auch es felber werden fie nach Ajjyrien bringen Als 
Gefchenk für den Großkönig. Schmach trägt Ephraim da— 
von Und zu Schanden wird Israel an feinem Götßen.“ Deut- 
- lich erkennen wir hier Gedankengänge, die dann in breiterer 
und gröberer Weife Jeſ. 40, 19 ff.; 41, 67; 44,9 f. ausgeführt 
werden. Vielleicht hat Bofea auch die dem Baalsdienjt ent— 
lehnte Sorm des Menfchenopfers ſchon gekannt, wie ein 
neuerer Sorjcher (Marti) vermutet, der von der Voraus» 
fetzung aus, daß der uns 13,2 überlieferte Text überarbeitet 
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ift, auf dem Wege der Ronjektur den Gedanken gewinnt: 
„Jetzt noch fündigen fie in einem fort: Sie verfertigen jich 

gegofjene Bilder, Sie opfern Menjchen, Rälber küjjen fie.“ 

Von hier aus würde auf des Propheten Rlage, daß er im 

Baufe Israel Schauriges gejehen, 6, 10 neues Licht fallen. 

Vielleicht hängt damit auch feine Behauptung zujammen, 

daß in Gilgal Ephraims Sünde auf die Spitze getrieben 

wird und er fie dort haſſen gelernt 9, 15. 

Wie diefe Verehrung Jahves im Bilde des Stieres auf 
kanaanitifchen Einfluß zurückgeht und als unverträglich mit 
dem Jahvismus von Kojea verworfen wird, jo ijt das auch 
mit dem ganzen ſinnlichen Gottesdienjt, wie er hier üblich 
geworden war. Dionyjuscharakter zeigt diejer Rultus: üp- 
pige Opfergelage im Beiligtum treten uns in den Schilde- 
rungen des Kojea wie des Amos als das Charakteriſtiſche 
damaliger Gottesverehrung entgegen. Das aber ijt „heid- 
nifch“; drum ruft er warnend den zu fröhlicher Erntefeier 
Verjammelten zu: „Sreue dich nicht, Israel, Juble nit wie 
die Beiden, daß du Buhlerlohn geliebt haft, wie die Beiden“ 
10,1. Damit geht die Unzucht im eigentlichen Sinneanden 
Beiligtümern Jahves Band in Band. „Mein Volk befragt 
fein Bolz Und fein Stock gibt ihm Befcheid, Denn der 
Geijt der Burerei hat es verführt, Daß fie weghuren von 
ihrem Gott. Auf den Bergen opfern fie Und auf den Bügeln 
räuchern fie, Unter den Eichen und unter den Pappeln, Unter 
den Terebinthen, weil ihr Schatten jo jhön. Darum mögen 
ihre Töchter huren Und ihre Weiber die Ehe brechen, Niht 
Itrafe ich es an ihren Töchtern, Daß fie huren und anihren 
Weibern, Daß fie die Ehe brechen. Denn jie felber fchleihen 
jich beifeite mit den Kurern Und opfern mit den Redeſchen 
zujammen Und das einjichtslofe Volk kommt zu Sall“ 4,12ff. 
Mehrfach tritt die Erkenntnis klar zu Tage, daß diejer Rul- 
tus in engjtem Zufammenhang jteht mit der großen Wand- 
lung, die Israel auf dem Boden Ranaans vom Nomaden: 
zum Bauernvolk durchgemacht hat, vgl. oben 9, 10; 10,1. 
Am ausführlichiten und charakteriftifchiten ift die Polemik 
in 2,4 ff. „Rechtet mit eurer Mutter, rechtet, — Denn jie ijt 
nicht mein Weib — Daß fie ihre Burerei fortfchaffe Und ihre 
ſchamloſe Unzucht. Sonſt werde ich fie nackt ausziehen Und 
fie fo hinftellen, wie fie am Tage ihrer Geburt war, Und ic) 
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_ werde fie der Steppe gleich machen Und wie dürres Land 
werden lajjen. Und ich werde jie fterben laſſen vor Durit 


Und ihrer Rinder mich nicht erbarmen, Denn ihre Mutter hat 
Unzucht getrieben, Schandbar betrug fich, die fie unter dem 
Berzen trug. Sie dachte: ich will meinen Buhlen nachgehen, 
Die mir mein Brot und mein Wajjer jpenden, Meine Wolle 
und meinen Slachs, Mein Ol und mein Getränk — Und jie 
weiß nicht, daß ich es war, der es ihr gab: Das Getreide 
und den Mojt und das Ol. Auch viel Silber gab ich ihr und 
Gold“ 2,4— 8.10. Beachtenswert in diefen Vv. ift übrigens 
die Anjchauung, daß hier wie 1,2 zunächſt nicht das Volk, 
jondern das Land als Jahves Weib gefaßt ift, erſt von 2,15 
an jchiebt fich das Volk an die Stelle des Landes, das nun 
als Jahves Baus in Betracht Rommt, aus dem er fein Weib 
vertreibt. Jene erjte volkstümliche Anfchauung bildet die 
pjvchologifche Vermittlung für diefe zweite. hauptſächlich 
verantwortlich für diefen Zuſtand ift freilich nicht das Volk, 
fondern die Prieiter, die inerjter Linie nicht die Aufgabe ha- 
ben zu opfern, fjondern vielmehr die, dem Volke Jahves Tora 
zu vermitteln und die rechte Gotteserkenntnis zu lehren. 


„Doch hadere nur niemand Und fchelte nur niemand Iſt doch 


das Volk wie der Pfaffe und der Prophet wie der Prieiter... 
Weil fie die Erkenntnis verjchmäht haben, So verjchmähe 
ich fie, mir Priejter zu fein, Und fie die Weifung ihres Got- 
tes vergefjen, So vergefje auch ich ihre Rinder. Je mehr fie 
wurden, um jo mehr fündigten fie, Ihre Ehre vertaufchten 


fie gegen Schande. Von der Sünde meines Volkes leben 


fie Und nach feiner Verfchuldung haben fie Verlangen“ 
4,4.6,6-8. Nach 8, 12 muß es damals fchriftliche Wei- 


ſungen (Toröth) Jahves gegeben haben, und zwar können 


fie nicht rituelle und kultifche, fondern fie müſſen wefentlich 
ſittliche Sorderungen zu ihrem Inhalt gehabt haben, denn 
nur fo ift es begreiflid, daß der Prophet von feinen Seit: 


genoſſen, die fich in Opfern nicht genug tun konnten, im 


Namen Jahves klagte: „Denn fo viel Altäre fi auch Eph- 
raim errichtet hat, Die Altäre dienen ihm nur zum Sündi- 
gen. Mag ich ihm noch fo viel Weifungen vorjchreiben, Sie 
find geachtet wie die eines Sremden“ 8,11.12. Während 
nad) des Amos Predigt Jahve wefentlicy Gerechtigkeit for: 
dert, tritt bei Kofea, entjprechend feiner Vorjtellung von der 
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zwifchen Jahve und Israel beftehenden Liebesgemeinfchaft, 
neben die Gerechtigkeit Treue und Liebe, ja die lettere jteht 
eigentlich im Mittelpunkt. „Liebe willich und nicht Opfer, Er- 
kenntnis Gottes und keine Brandopfer.“ 6,6 „Gotteserkennt- 
nis“, wie Bojfea fie fordert, ift Rein Produkt theofophifcher 
Spekulation, jfondern das Refultat der in der Vergangen- 
heit erfahrenen Liebe und Treue Gottes. Aus Liebe hat er 
Israel erwählt und es in der Wüſte bewahrt, er, nicht Baal 
hat ihm die Güter des Landes gegeben, er hat Israel mit 
Seilen der Liebe gezogen und ijt der Arzt, der die Wunden 
des Volkes heilt, ihn und ihn allein hat Israel als Belfer 
in feiner Vergangenheit erfahren. Aus folcher Erfahrung 
und Erkenntnis Gottes ergeben fich für das Volk die Sor- 
derungen der Fiebe und Treue, die in Jahves Weifungen 
zum Ausdruck gekommen find. Anjtatt aber Gotteserkennt- 
nis zu pflegen und Jahves Weifungen dem Volke zu über- 
mitteln, bejtärken die Priefter nur des Volkes Bang zum 
Rultus, weil fie aus ihm Gewinn ziehen, und in demjelben 
Maße, als er wächlt, verliert das Volk die fittlichen Sorde- 
rungen Jahves aus dem Aluge, fo daß Kofea den Rultus 
geradezu des Volkes „Sünde“ 4,8 nennt und davon redet, 
daß jeine Altäre nur zum Sündigen dienen. Statt daß die 
Priejter Lehrer und Sührer des Volkes find, find fie viel- 
mehr Verführer, denn wejentlich ihnen gilt das Wort 5, 1f.: 
„Eine Schlinge feid ihr geworden für Mizpa Und ein aus 
gejpanntes Sangnet auf dem Tabor Und die Sallgrube zu 
Sittim macht ihr tief“, ein Wort, das fich offenbar auf den 
orgiaftiichen Rultus bezieht, der an diefen Orten von den 
Priejtern eingerichtet ift. Nicht anders wird das ‚mit Gilead 
und Bethel fein, jenes ift ihm eine Stadt von Übeltätern, 
voll von Blutjpuren, und von dieſem fagt er, daß er Schau- 
riges in ihm geſehen 6,7. 8. Ahnlic) Rlagt er 12,12, daß fie 
in Gilead Greuel, ja Schande verübt und in Gilgal, in dem 
er nad) 9,15 das Zentrum ihrer Bosheit fieht, den Dämo- 
nen geopfert haben. In 6,9 vergleicht hoſed die Prieſter 
geradezu mit einer Rotte von Banditen, die auf dem Wege 
nad) Sicyem morden. Unter ſolchen Verhältniffen begreift 
lid) des Propheten Rlage: „Hört das Wort Jahves, ihr 
Israeliten! Denn einen Streit hat Jahve mit den Bewohnern 
des Landes. Denn es ift keine Treue und keine Liebe und 
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keine Gotteserkenntnis im Lande. Man fchwört und lügt, 
man mordet und jtiehlt, man bricht die Ehe und übt Gewalt: 
tat Und Blutfchuld reiht ſich an Blutichuld“ 4,1. 2. Ja fo fehr 
iſt dem Volk der Sinn für Recht und Gerechtigkeit abhanden 
‚gekommen, daß jie ſich aus ihren böfen Taten kein Gewifjen 
mehr machen. „Offenkundig ijt die Schuld Ephraims Und 
ſichtbar die Bosheit Samariens, Denn Diebe brechen ein in 
die Bäufer, Räuber plündern draußen. Und keiner fagt fich 
in feinem Berzen, Daß ich allihrer Bosheiten gedenke. Schon 
haben ihre Taten einen Bannkreis um fie gezogen, Offen 
gefchehen fie vor meinen Augen“ 7, 1.2.4. 

Die zweite Wurzel des Verderbens,die hoſea aufzeigt, liegt 
in dem Rönigtum. Die Srage it freilich nicht leicht zu entſchei⸗ 
den, ob hoſea ſich nur gegen die politiſchen Machthaber jeiner 
Zeit wendet, die als Ufurpatoren mit Bilfe der Soldateska 
fih des Thrones bemächtigten, oder oberdas Rönigtum über: 
haupt verwirft. „Sie haben Rönige eingefetzt ohne meinen 
Auftrag, Sürjten fich erwählt ohne mein Wifjen“ wirft er 8,4 
ihnen vor, und einige Verfefpäter droht er: „Sie werden bald 
aufhören zu falben Rönige und Sürften“8,10. Ja 13, 11 heißt 
es: „Ich gebe dir Rönige in meinem Zorn und raffe fie hin- 
weg in meinem Grimm“. Unbeftreitbar ift für den zweiten 
Sall freilich dann der Widerjpruch, in dem fich Bofea zu dem 
einen Beriht 1 Sam. 9, 1-10, 10 über die Gründung des 
Rönigtums befinden würde, nach dem die Salbung Sauls 
durch Samuel im Auftrag Jahves gefchieht; aber die Sache 
läge doch hier nicht anders, als bei dem Ausfprudh 1,4 über 
die Blutjchuld des Baufes Jehu. Zudem würde fich dieſe ab- 
lehnende Stellung hoſeas gegen das Rönigtum überhaupt 
‚gut von feiner Grundanfchauung aus und unter den eigen- 
artigen Verhältnifjen feiner Zeit begreifen laſſen: Jahve iſt 
Israels Gatte, der zwijchen ſich und feinem Weibe keinen 
Mittler duldet: wie feine Eiferfucht Israels Beziehung zu 
andern Völkern als Relfern ausfchließt, jo auch die zu einem 
Rönige; von hier aus würde ſich für 9, 9 die Beziehung auf 
die Wahl des Saul ergeben, und durch diefe Anjchauung 
Bofeas wäre dann jene Gefchichtsauffaffung beeinflußt, die 
in dem jüngeren Bericht 1 Sam.7.8. 10, 17ff. 12, 1 ff. über 
die Gründung des Rönigtums vorliegt. Jedenfalls ijt das 
Rönigtum Schuld an den Bedrückungen in Israel: „Israels 
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Macdthaber find geworden Wie die, die Grenziteir 
rücken... Bedrückung üben die Ephraimiten, brechen das 
Recht, Denn es hat Israel beliebt, Nacyzuwandelndem Nich⸗ 
tigen“ 5,10 f. Treulofigkeit der Sürften gegen das Volk 
und umgekehrt find hier an der Tagesordnung: „In ihrer 
Bosheit falben fie Rönige Und in ihrer Saljchheit Sürjten.... 
Sie machten unjern Rönig krank Und unjere Sürjten mit 
Glut von Wein... Denn es brennt wie ein Ofen ihr Berz3;- 
Die ganze Nacht jchläft ihr Zorn, Am Morgen flammt er 
auf Wie loderndes Seuer. Sie alle glühen wie ein Ofen 
Und verzehren ihre Richter; All ihre Rönige fielen; Reiner 
unter ihnen fucht Bilfe bei mir“ 7,3 ff. Unter dem Einfluß 
folcher Sürften und folcher Prieſter ift Israel ein zweites Ra= 
naan geworden, es verläßt jich auf feinen Reichtum, der doch 
nicht ausreicht, feine Schuld zu bezahlen 12,9 LXX. Durch 
feine Obrigkeit ift es zu jener falfchen Politik verführt, die 
auf Untreue gegen Jahve, feinen einzigen Belfer, beruht. 
„Ephraim wurde feiner Rrankheit gewahr Und Israel feiner 
Eiterung. Und es ging Ephraim zu Afjur und Israel zum 
Großkönig. Aber der wird euch nicht helfen können Und 
eure Eiterung nicht heilen“ 5,12 f. „Nach Aſſur find fie ge- 
zogen, Nach Agypten um Liebesgefchenke zu geben 8,9 
vgl. 10,8; 12,2, aber ihr Gehen nad Aſſur und Agypten iſt 
im Grunde doch nichts als eine Slucht vor Jahve und Un- 
treue gegen ihn 7, 13. Solche Politik der Treulofigkeit ift 
zugleich töricht, darum vergleicht Bofea Israelmit einer einfäl- 
tigen ins Garn fliegenden Taube. „Es wurde Ephraim wie 
eine Taube, Eine einfältige, unverftändige.... So oft fie 
auffliegen, Werfe ich über fie mein Net, Wie Vögel des 
Bimmels ziehe id) fie nieder, Strafe fie wegen ihrer Bös- 
artigkeit“. Weil Israel von feiner verkehrten Richtung nicht 
loskann, gleicht es dem Afchenkuchen, der, weil er nicht zur 
rechten Seit umgewandt und weggenommen wurde, ver- 
kohlt ift 7, 8. 

5. Aud) Bofea ift wie Amos ein Prophet des Gerichts. 
Sreilich nach Bojea ijt das Gericht ſchon in der Vollziehung 
begriffen „Ephraim unter den Völkern Welkt es ab, Eph- 
raim wurde ein Afchenkuchen, Ein nie umgewendeter. 
Sremde haben feine Rraft verzehrt, Und es weiß es nicht, 
Aud) fein Baar ift ſchon grau geworden, Und es weiß es 
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nit" 7,8 f.8,8. In 5,12 f. betont der Prophet wie als 
Strafe für die von Israel geübte Rechtsverachtung fich eine 
innere Säulnis fühlbar macht „Jahve ift wie die Motte für 
Ephraim Und wie der Wurmfraß für das Baus Israel“. 
- Weil Israels Liebe fo flüchtig war wie das Morgengewölk, 
- das jchnell verjchwindet, hat Jahve ſchon in der Vergangen- 
heit die ſchärfſten Mittel angewandt: „Ich habe dich be- 
hauen durch die Propheten, Dich erfchlagen durch die Worte 
meines Mundes“ 6, 5. Aber alle diefe bisherigen Gerichte 
find vergeblich gewefen. Die Rrijis ift da, Geburtswehen 
jtellen ji ein, aber Ephraim ijt ein unverjtändiges Rind: 
zur rechten Seit tritt es nicht in die Geburtsjcheide 
und bringt jo über Mutter und Rind die Todesgefahr. 
„Sollte ich fie aus der Gewalt der Scheolbefreien, Sie vom 
Tode loskaufen! Ber mit deinen Seuchen Tod! Ber mit 
deiner Pejtilenz, Scheol! Reue ijt vor meinen Augen ver: 
borgen 13,13 f.”°). Weil fie auf ihrem böfen Wege ver: 
harren, fo wird Jahve, der wie die Motte für Ephraim und 
wie der Wurmfraß für Israel war, nun zum Löwen, der fie 
- rettungslos zerreißt 5, 12. 14; 13, 7. 8, denn wenn Jahves 
- Gerichte Rommen, wer könnte Israel helfen? „Wo ijt denn 
dein Rönig, daß er helfe, Und alle deine Sürften, daß fie 
dir Recht Schaffen?“ 13,10. 11. Die Sürften verwirft Jahve 
9, 17 und der Rönig jchwimmt zuoberſt wie ein Bolzjcheit 
auf der Slut 10,7 vgl. v. 3, 15. Mit ihren Schafen und Rin- 
dern kommen jie dann, Jahve zu fuchen, aber fie finden ihn 
nicht, er hat ich ihnen entzogen 5, 6. Dann trägt Ephraim 
auch Schande von feinen Götzen davon, weil fie fein Ver- 
* trauen auf Bilfe täufchen, feine Beiligtümer werden zerjtört, 
Dornen und Dijteln wachen auf feinen Altären, dann jagen 
fie zu den Bergen: decket uns und zu den Bügeln: fallet 
über uns 10, 8. 
- Entjprechend dem Bild von der Ehe ift mehrfach davon 
die Rede, daß Jahve Israel, d. i. fein Weib, aus feinem 
Baufe vertreiben wird, wie der Ehemann die Gejchiedene 
aus feinem Baufejagt 9, 3.15. Bier ift Paläftina als Jahves 
205) Paulus verwertet 1 Ror. 15, 55 unferer Stelle 13, 14 im 
entgegengejetten Sinn, doch kann dieſe neutejtamentliche Ver: 
wendung hier fo wenig wie in andern Sällen über den Sinn der 
Stelle entjcheiden. 
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Baus gedacht. Etwas anders ſcheint die Vorftellung in den 
Verjen 2,4ff., die von Verwüftung Paläftinasreden: „Ich will 
ihren Weinftock und ihren Seigenbaum verwüften, Von de- 
nen fie gejagt hat: Buhlerlohn find fie mir, den mir meine 
Bublen gegeben haben. Und ich will fie zur Wildnis ma- 
chen, Und die Tiere des Seldes follen fie frejfen“ 2, 14. 15. 
Die folgenden Verje reden freilich gleichfalls von Israels 
Austreibung aus Paläjtina in die Wüſte vgl. 12, 10, lenken 
aljo in die Vorjtellungsreihe ein, welche in fämtlichen übri- 
gen Rapiteln fich findet. Affur und Agypten find die beiden 
Reiche, zu denen fie in ihrer Not gewijjermaßen auf der 
Sluht vor Jahve fih um Bilfe wenden, und grade Ajjur 
und Alegypten werden es fein, durch die Jahve an Israel 
das Gericht vollziehen wird. Als fie zur fröhlichen Ernte- 
feier am Tempel verfjammelt find, tritt der Prophet unter 
die ausgelafjenen Zecher und ruft den Erjtaunten zu: „Sreue 
dich nicht, Israel, Juble nicht wie alle Beiden, daß du Buh— 
lerlohn geliebt hajt Auf allen Getreidetennen. Tenne und 
Relter werden nichts von ihnen wijjen Und der Moſt wird 
fie im Stiche laſſen. Ephraim wird wieder nach Agypten 
müſſen Und in Ajjyrien werden fie Unreines ejjen. Sie wer: 
den keinen Wein mir fpenden Und kein Opfer mir auf 
fchichten, Wie Trauerbrot iſt ihr Brot, Alle, die davon ej- 
fen, werden unrein .... denn fie müſſen nach Aſſur ziehen, 
(Memphis wird fie begraben; Ihre filbernen Lieblinge = 
Dijteln werden fie beerben, Dornen wacjen in ihren Büt- 
ten“ vgl. 8, 13; 13, 7. 8. Auch hier wird aljo wie in 2, 4 ff. 
die Verwüftung des Landes vorausgefett vgl. 5, 9. 10, 8, 


ein Beweis, daß die in 2, 4 ff. einerjeits und 2, 16 ff. ans 


drerjeits vorliegenden Vorjtellungsreihen nicht in unlös- 
lihem Widerfpruch zu einander ftehen müffen. Über die 
Größe des Gerichts jpricht Kofea an verjchiedenen Stellen 
ſich nicht viel anders aus alsfein Vorgänger Amos „Ephraim 
gleicht den Vögeln, Es verfliegt feine Menge; Aus ijts mit 
Gebären und Schwangerfein Und aus mit Empfängnis. 
Auch wenn fie noch Rinder bekommen, jo werde ich die 
Lieblinge ihres Leibes töten; Ja wenn ſie ihre Rinder groß- 
ziehen, Ich werde fie kinderlos, menjchenarm machen“ 9, 
11. 12. 16. „Würde Ephraim mitten im Riedgras grünen, 
Es kommt doch ein Oſtwind von der Wülte, Er zieht heran 
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und vertrocknet feinen Born Und bewirkt, daß feine Quel- 
len verjiegen“ 13, 15. Denfelben Gedanken finden wir 11, 
6 ff.: „Es ſoll das Schwert wüten in feinen Städten Und 
morden in feinen Sejtungen... Wie werde ich dich dahin- 
geben, Ephraim, Dich ins Verderben ftürzen, Israel! Wie 
werde ich dich Adma gleichjeten, Ein Zeboim aus dir ma— 
chen!“ Beide Städte find wie Sodom und Gomorrha bei 
Amos 4, 11; Je. 1, 7 ff. das Beifpiel völliger Vernichtung 
in Solge des Gottesgerichtes, das fie getroffen °°). In an- 
derem Bilde heißt es 13, 7 ff.: „Ich morde für fie wie ein 
Löwe, wie ein Panther am Wege laure ich auf. Ich über: 
falle fie wie eine der Jungen beraubte Bärin Und zerreiße 
die Rammer ihres Berzens. Und Löwen des Waldes wer: 
den fie frejjen, Wilde Tiere fie zerfleifchen. Ich richte dich 
3u Grunde, Israel; denn wer könnte dir helfen ?“ 

6. Es ijt eine viel umjtrittene Srage, ob auch nach der 
Anfchauung des hoſea wie nad) der des Amos das Ge- 
richt das lette der am prophetijchen Borizont fich daritel- 
lenden Ereignijfje oder ob es vielmehr Läuterungsgericht 
iit, hinter dem der Prophet eine Zeit der Wiederbegnadi- 
gung erhofft. Die Srage hat um deswillen ihre bejondere 
Schwierigkeit, weil es ſchwerlich zu bejtreiten ift, daß unjer 


26) Die jofort folgenden Vv. 11,8. 9 fcheinen freilich den vor- 
her ausgefprochenen Gedanken des erbarmungslojfen Gerichtes 
aufzuheben: „Mein Berz dreht fih mir um, Zugleich ift mein 
Mitgefühl entbrannt. Ich will die Glut meines Zornes nicht voll 
ftrecken, Nicht Ephraim wieder zu nichte machen“. Wäre das 
die einzig mögliche Auffaffung diefer Verje, jo bliebe keine andere 
Möglichkeit als die Annahme, daß wir hier den Einfchub eines 
Späteren vor uns hätten, der den vorher ausgejprochenen Ge- 


"danken abzufchwächen fuchte. Marti fieht in dem mit der Ne— 


gation beginnenden Sa am Anfang von v. 9 einen Sragefat: 


. Sollte ih nun meinen heißen Zorn nicht in die Tat umjeten, 
- Dicht dem Schritt wagen Ephraim zu vernichten? So würde v.9a 


fagen, daß Jahve das Mitgefühl, von dem eben 8 b gefprochen, 
nicht. Berr über fich werden laffen kann. Mit diefem Gedanken 
würde dann auch v. 9 b übereinftimmen, in dem Jahve auf fich 
als den Beiligen in Israels Mitte hinweijt: diefe Tatſache gibt 
Israel keinen Sreibrief gegen die Sünde, fondern involviert viel- 
mehr die fchärfite Bejtrafung desjelben, ein Gedanke, der an 
Am. 3,2 feine Parallele hat. 
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Bud nicht bloß ſehr früh eine judäiſche, ſondern offenbar 
auch eine mejfianifche Bearbeitung erfahren hat: Stellen 
wie2,1-3; 3, 5b und andere werden faſt von allen Rritikern 
als Zufätze zu dem urjprünglihen Buch anerkannt. Aber 
die Tatjache, da derartige Zuſätze fich finden, berechtigt 
nicht zu der. Ronfequenz, jämtliche Stellen, in denen der 
Ausblick in eine frohe Zukunft ſich findet, als jpätere Zu— 
ſätze auszufcheiden. Wer das tut, muß dann konjequenter- 
weiſe auch das ganze dritte Rap. als unecht ausfcheiden ””), 
denn die hier dargelegten Erfahrungenmitfeinem Weibe,das 
der Prophet durch eine längere Zeit der Enthaltjamkeit zur 
Treue zu erziehen fucht, fordern mit Notwendigkeit derar- 
tige Stücke, in denen die Strafe als Ausdruck der erziehen 
den Liebe erfcheint und dementjprechend als Durchgangs- 
punkt. für eine neue Seit. Dieje Streichung von c. 3 hat 
aber fehr erhebliche Bedenken, denn grade die Sorm des 
Berichts in c. 3 fpricht eher für feine Urfprünglichkeit. Wäh- 
rend nämlich fonft ſehr häufig von den Redaktoren der 
Selbjtbericht in die Sorm der Erzählung des Berichterjtat- _ 
ters umgeſetzt ift, und dementfprechend an Stelle der erjten 
Perſon gewöhnlich die dritte erjcheint, tritt in 3, 1 ff. das 
prophetijche „Ich“ hervor, das aus der Seder eines andern 
um jo auffallender wäre, als in dem entjprechenden Rap. 1 
vom Propheten durchweg in der 3. Perſon die Redeift *°). Sür 
die Urjprünglichkeit vonc.3 und von entjprechenden Stücken 
in den prophetifchen Reden fpricht auch noch eine andere 
Erwägung. Bei Bofea liegt die Sache doch anders als bei 
Amos. Während bei dieſem die Gerechtigkeit jowohl im 
Mittelpunkt des Gottesbegriffes als in dem feiner fittlichen 
Sorderungen jteht, ift das bei hoſea wefentlidy die Liebe: 
die Liebe ijt das Beftimmende der Erwählung Israels, und 
aus ihr fliegen all die Wohltaten, die ihm im Laufe der 
Jahrhunderte zu teil wurden. Demnach hat auch Israel 
Jahve gegenüber treue Liebe zu leijten, das ift das A und 
O aller Sorderungen Jahves, daher der Grundton der 
Rlage, der durch alle auch die heftigjten Anklagen fich hin- 

27) P. Volz, Die Ehegefchichte Kofeas. Zeitjchr. für wiſſenſch. 
——— 1898 S. 321 ff. und beſonders R. Martis Rommentar 
zu Boj. 3. 


28) Budde, Gefch. der hebräifchen Literatur S. 72, 
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‚ durchzieht, daß Israel durch fein Tun und Treiben Jahves 


Liebe verraten. Von hier aus ergibt ſich als notwendige . 
Ergänzung der namentlich 2, 16 ff. aber auch fonft hervor: 
tretende Gedanke, daß auch die Strafe nichts als der Aus: 
druck der gekränkten Liebe Jahves ift, und fie demnad 
wejentlich unter pädagogiihem Gefichtspunkt betrachtet 
wird. Das ijt um fo wahrjcheinlicher, als derartige Boff- 
nungen ja keineswegs erjt ein Produkt der fpäteren pro: 
phetifchen Schriftjtellereifind, fondern die Propheten haben 
fie vorgefunden. Charakteriftifch für fie und fpeziell für un- 
fern Propheten it der Binweis auf die fittliche Be- 
dingtheit diefer Koffnungen, von der die große Maſſe nichts 
wijjen wollte. 

Von den Stellen 11, 10. 11 u. 12, 5.6 wird man freilich 
abjehen müjjen, weil fie ficher jpäteres Gut find. Jene Stelle 
jchildert den Beimzug aus dem Exil unter der Anführung 
Jahves, der zum Aufbruch und zur Sammlung ruft: Es wird 
dem Löwen gleich Jahve fchreien, Wird wie ein Löwe brüllen 
Ja er wird brüllen Und es eilen herbei Bauleute (?) von 
Weiten. Sie eilen wie Vögel von Agypten Und wie Tauben 
vom Lande Ajfur Und ich bringe fie zurück zu ihren Bäufern, 


_ jagt Jahve.“ Es ift nicht unwahrjcheinlich, daß ihr Verf. 


Stellen wie Jef. 60, 8 ff, 49, 17 f. gekannt hat. Die Verje 
12, 5 - 7 ſind ebenfalls eine Interpolation, die durch v. 6 als 
nicht mehr zur Rede Jahves gehörig erwiejen werden, die 
Verje erinnern an ein anderes Ereignis aus dem Leben Ja- 
kobs,die Gotteserfcheinung in Bethel, dieden Patriarchen in 
günjtigerem Licht erjcheinen läßt: „Er kämpfte mit dem 
Engel und fiegte, Der weinte und flehte ihn an um Gnade. 


In Bethel fand er ihn und dort redete er mit ihm. Jahve, 
SGott der Beerfjchaaren, Jahve ift fein Name. Du aber wirft 


‚Durch deinen Gott heimkehren. Srömmigkeit und Recht be- 
"wahre, Und hoffe beftändig auf deinen Gott.“ Der folgende 


v. 8 fchließt über diefe Verſe wieder an v. 4 an und erweilt ° 
fo die dazwijchenliegenden Verſe als Einjhub. Die Sache 


_ liegt aber wahrjcheinlich anders in 2, 16 ff. u. 14,2 ff. Srei- 


li) wird man wohl zugeben müfjen, daß auch dieje Stellen 
nicht mehr im urfprünglichen Text erhalten find, jondern 
eine Erweiterung erfahren haben, aber in ihrem Rauptbe- 
itandteil fcheint mir namentlic) 2, 16 ff, echtes Gut zu ent- 
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halten, nur fo begreift man die Eigenart der hier vorliegen: 
den Darftellung. Nachdem der Prophet die Notwendigkeit 
des Gerichtes: Entziehung der Güter, Verödung des Lan- 
des u. . w. dargelegt, fährter fort: „Darum willich jielocken 
Und fie in die Wüjte führen Und ihr zu Berzen reden. Und 
ich will ihr ihre Weinberge geben Und das Tal Akor ””) zur 
Pforte der Boffnung machen, Und fie wird dort hinauf- 
ziehen wie in den Tagen ihrer Jugend, Wie zur Seit da 
fieaus Agypten herauf3og. Und anjenem Tage,ijt Jahves 
Spruch, wirft dumich: „mein Dann“ nennen Und wirjt mich 
nicht „mein Baal“ nennen. Und ich entferne den Namen 
der Baale aus ihrem Munde, Daß fie nicht mehr mit ihren 
Namen erwähnt werden. Und ich fchliege für fie einen 
Bund Mit dem Wilde des Seldes, Und Bogen und Schwert 
zerbreche ich Und laſſe fie in Sicherheit wohnen, Und ich 
verlobe fie mir auf immer Und ich verlobe fie mir mit Recht 
und Geredtigkeit, Und ich verlobe fie mir mit Liebe und Er- 
barmen, Und ich verlobe fie mir mit Treue und Erkenntnis 
Jahves. Dann werde ih dem Bimmel willfahren, Und er 
wird der Erde willfahren, Und die Erde wird dem Rorn, 
Mojt und Oel willfahren, Und fie werden Jizreel willfahren. 
Und id) fäe fie mir ein im Lande Und erbarme mich der 
Erbarmungslofen Und fage zu Nichtmein Volk: mein Volk 
bijt du, Und er wird fagen: mein Gott.“ 

Zweifelhafter betreffs des Bofeanifchen Urfjprungs bin 
ich in Bezug auf den Ausblick am Schluß 14, 2 ff., die Art 
der Darjtellung zeigt manche Eigenheiten, die eher auf Ab- 
hängigkeit von andern Literaturerzeugniffen?) als auf 
urjprüngliche Abfaffung führen. Der Ausblick beginntmit der 
Aufforderung zur Buße: Rehre um, Israel, zu Jahve deinem 


29) Das Tal Akor lag bei Jericho, durch dasjelbe 30g einjt 
Israel auf das Gebirge, um es einzunehmen. 

30) Das Wort V. 4: „auf Rofjen wollen wir nicht reiten“ ift 
nur die Reminifcenz aus Jef. 30, 16, wo es im Binblick auf Ju- 
da’s Verjuche mit Agypten ein Bündnis zu fchliegen heißt: Auf 
flüchtigen Hoſſen wollen wir fliegen, und 31,1: Wehe denen die 
hinabziehen nach Agypten um Bilfe, die auf Roffe ſchauen und 
auf den Troß, weil er groß. Demnach liegt in v. 4 das Bekenntnis 
vor, daß Israel in Zukunft fich weder auf Affur noch auf Ägyp- 
ten ſtützen wird, jondern allein auf Jahve. 
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Sott, Denn durch deine Sünde bift du zu Sall gekommen. 
Nehmet Worte mit euch) Und kehret um zu Jahve, Sprechet 
zuihm: Ganz vergib die Schuld, da wir Gutes empfangen, 
So wollen wir die Srucht unferer Lippen bezahlen. Affur 
foll uns nicht helfen, Auf Rofjen wollen wir nicht reiten Und 
nicht ferner »Gott« zum Machwerk unferer Bände fagen.“ 
Nach diefem Bußgebet folgt Jahves Antwort: „Ich heile ihren 
Abfall, Liebe fie aus freien Stücken, denn mein Zorn hat 
fi von ihnen gewandt. Ich werde wie der Tau jein für 
Israel, Es joll ſproſſen wie eine KLilie, Und es joll feine Wur- 
zeln ſchlagen, Es jollen feine Schößlinge fich ausbreiten, Und 
feine Pracht jei wie die des Olbaums, Und fein Duft wie 
der des Libanon. Sie werden heimkehren und wohnen in 


meinem Schatten, Werden fich laben an meinen Wonnen. 


und jprojjen wie ein Weinjtock und gerühmt wie der Liba- 
nonwein. Was hat Ephraim noch mit den Gößen zu 
ichaffen ? Ich habe ihn erhört und will ihn erquicken. Ich 
bin wie eine grüne Cyprefje, Von mir empfängt er feine 
Srucht.“ 

Es iſt übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß Hoſea im An- 
fange jeiner Wirkfamkeit in Bezug auf das Gericht durch- 
aus die Anfchauung feines älteren 3eitgenoffen Amos teilte. 

Erſt unter feinen eignen Erfahrungen ging ihm die höhere 
Erkenntnis der Strafe als Außerung der erziehenden Liebe 
auf. Angefichts derStellen, in denen in c.4 ff. der Gedanke 
des Vernichtungsgerichtes uns entgegenlritt, fcheint hoſeo 
in der jpäteren Zeit freilich wieder zu dem Gedanken feiner 
erjten Zeit zurückgekehrt zu fein. Die Erfahrungen, die er 
machen mußte, fcheinen feinen Glauben an die Zukunft Is» 
raels erjchüttert zu haben, er kann ſich der Koffnung nicht 
mehr hingeben durch feine Bußpredigt Israel zur Bekeh- 
rung zu bringen, ehe die große Rataftrophe eintritt. Die 
frohen Ausblicke in die Zukunft würden demnach der mitt- 
leren 3eit feines Lebens zugehören. 

7. Es ift unverkennbar, wie ftark Bojea jowohlin Bezug 
auf feine religiöfe wie ethifche Erkenntnis Amos überragt. 
Reiner der andern Propheten hat eine tiefere Erkenntnis 

 gezeitigt als hoſea mit feiner Predigt von der Jahve be- 

ftimmenden Macht der Liebe und dem zwifchen ihm und 

Israel bejtehenden Bund als einer fittlicyen Liebesgemein- 
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ſchaft, keiner hat auch tiefer die fittlihen Pflichten erfaßt 
als er mit feiner Sorderung der Liebe, die Israel zu leiten 


hat. Nicht als ob nicht auch Bofea auf die Gerechtigkeit 
hinwiefe, aber er weiß es, daß das wirklich Leben Schaffende 


doch die Liebe ijt, „erjt in der Liebeserweijung vollendet 7 


ſich die Gerechtigkeit, die der Volksgenoß dem Volksge- 
noſſen zu leiften hat‘). An die religiöfe und ſittliche Er- 


kenntnis des Bofea knüpft die neuteftamentlihe an und 


vertieft und vollendet fie, namentlich auch dadurch, daß nun 
endgültig die nationale Schranke durchbrochen wird. Denn 
wenn auch die Einzelnen vom Propheten angeredet wer- 
den, es bleibt doch dabei, daß für hoſea wefentlid das 
Volk religiöfe Größe ift und der einzelne Israelit nur in 
Betracht kommt, weil er Glied diejes Volkes ift. 


31) P. Rleinert a. a. ©. S. 46. 
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die Gejchichte ſamt ihrer Sorſchung macht zwar nicht ſelig 
und ‚Wiedergeburt dur Wiljenfchaft‘ ift Unfinn — aber 
fie madjt frei von mander fchweren Lajt und jtärkt den 
Mut des Menfchen, fein inneres Leben jtatt auf irgend 
eine fremde Lehre auf ſich ſelbſt zu gründen und auf. 
das, was er da vom lebehdigen ‘Gott erlebt. 

Bei unferer Arbeit gehen wir durchaus planmäßig vor. 
Es gilt nicht, diefes oder jenes interejjante Thema zu be- 


handeln, jondern von einem feften Grunde aus feft auf: 


zubauen. Das Verzeichnis der erjchienenen Volksbücher 
läßt diefen Plan deutlidd erkennen... Die Preife find fo 
niedrig angejeßt, daß Jedermann im Volke, der ſich für 
die Lektüre eines ſolchen Buches reif weiß, auch in der 
Lage ijt, es ſich zu kaufen. | 
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Mitteilung des Verlags. 


Im Jahre 1908 follen 9 Nummern der Volksbücher. erjcheinen (in 
den Serienmonaten April, Auguft und September erjcheint kein 
Volksbuch). Das Abonnement auf diefe 9 Nummern beträgt beim _ 
Buchhandel oder bei der Poſt M. 4.50 (zu entrichten beim Bezug 
durch den Buchhandel in drei Raten von M. 1,50 am 1. Januar, 
1. Mai und 1. Oktober, beim Poftabonnement auf einmal am 1. Ja- 
nuar). Rartoniert kojtet das Beft beim Abonnement im Buch- 
handel 25 Pf. mehr. Während fich für die Abonnenten trotz 
der unabläfjig gejteigerten Berjtellungskojten der alte Preis der 
Volksbücher für 1908 aufrecht erhalten läßt, muß die Einzelausgabe 
Gedoch ohne Rückwirkung) von 1908 an verfeuert werden. Es 
empfiehlt fich alfo umfomehr, auf die Volksbücher zu abon— 


 nieren. 


Sür das Jahr 1908 find folgende Befte in, Ausficht genommen: 


3. Bouſſet, Unfer Gottesglaube. J. Geffeten, Chriftlihe Apo- 
kryphen. (lit bereits ausgegeben.) CLehmann⸗Hhaupt, ‚Israels 
Gejchicke im Rahmen der" Weltgefchichte. Greimann, Die Aus: 
grabungen in Paläjtina und das A. T. Benzinger, Wie wurden 
die Juden das Volk des Gefees? K. Müller, Die Miſſion im 
Mittelalter. ©; Schmiedel, Richard Wagners religiöfe Weltan- 
ſchauung. (lit bereits ausgegeben.) W. Newack, Amos und 
- Bofea. — Dazu evil. die erften Befte einer neuen Reihe, welche 
ſich die Erklärung Beiliger Texte zur Aufgabe macht. 




















































RELIGIONSGESCHICHTLICHE VOLKSBÜCHI 
für die deutsche christliche Gegenwart. 

Preise: Die bis Dezember 1907 erschienenen Nummern 50 PLAN 

'nummern ı M. (I 2/3: Bousset, Jesus ausnahmsweise 75 Pf.) Kar 
jedes Heft 25 Pf. mehr: Neu eintretende Abonnenten erhalten 
bis zum 31. Dezember 1906 erschienenen 30 Nummern geheftet fürM. 
"kartoniert: für M. 18.70; 2) in den Nummern des Jahres 1907 das e; 
lang erschienene Monatsblatt »Die Religion in Geschichte und ( 
wart« unberechnet. _In nachstehendem Verzeichnis bis jetzt V, 5 
I, 9 und V, 6. 

Preis der ab Januar 1908 erscheinenden Hefte: Abonnementsprei 
Nummer 50 Pf., kartoniert 75 Pf. Einzelpreis einer Nummer ' 
gebunden ı M. Ä 4 

I. Reihe: Die Religion des Neuen Testaments. 1. Werl 
Quellen des Lebens Jesu. ı11.—20, Taus. — 2./3. *Bı 
Jesus. 21.—30. Taus. — 4. Vischer: Die Paulusbrie 
5./6. * Wrede: Paulus. ı1.—2o0. Taus. — 7. Hollmann: 
Religion hatten die Juden als Jesus auftrat? 8.u. Io. Schr 
"Das vierte Evangelium gegenüber den drei ersten. — 12. 
Evangelium, Briefe und Offenbarung des Johannes. — 9. ı 
schütz: Das apostolische Zeitalter. — 11. Holtzmanı 

Entstehung des Neuen Testaments. — 13. * Knopf: 
kunftshoffnungen des Urchristentums. — 14. * Jülicher: 
und Jesus. — 15. Geffcken, Christliche Apokryphen. 
II. Reihe. Die Religion des Alten Testaments. Lehmann-Hau 
raels Geschicke im Rahmen der Weltgeschichte. (Ih 
bereitung). 2. Küchler: Hebräische Volkskunde, — 3 
II, *Merx: Die Bücher Moses und Josua. — 5. Budd: 
prophetische Schrifttum. — 7. *Beer: Saul, David, S 
— 8. *Gunkel: Elias, — 9. Nowack, Amos und Hosı 
* Guthe: Jesaia. — 14. Löhr: Seelenkämpfe und Glaub: 
vor 2000 Jahren. — ı7. *Bertholet: Daniel und die grie 
Gefahr. 
III. Reihe. ‘Allgemeine Religionsgeschichte. Religionsverglei 
1. Pfleiderer : Vorbereitung des Christentums in der griec} 
Philosophie, — 2. Bertholet: Seelenwanderung. — 3. 
blom: Die Religionen der Erde. — 4. Hackmann; 
sprung des Buddhismus. — 5. Ders.; Der südliche B 
mus. — 7. Ders.: Der Buddhismus in China usw. — 6. 
land, Die Schöpfung der Welt. — 8, *Becker: Chris 
und Islam. — 9. Vollmer: Vom Lesen und Deuten 

‚Schriften. » *2 
IV. Reihe. Kirchengeschichte. 1. * Jüngst: Pietisten. — 2. *' 
Paulus. Gerhardt, — 3./4. *Krüger: Das Papsttum. Seit 
und ihre Träger. — 5. * Weinel: Die urchristliche und € 
tige Mission. —6. Mehlhorn: Die Blütezeit der deutschen 
V, Reihe. Weltanschauung und Religionsphilosophie. 1. 
gall: Welches ist die beste Religion? — 2, *Trau 
Wunder im Neuen Testament, 11.—20. Taus. — 3. Pi 
Naturforschung und Glaube, 11.—15. Taus. — 4. * Mey 
uns jesus. heute ist. — 5. * O. Schmiedel: Richard 
religiöse Weltanschauung. — 6. * Bousset, Unser Gotte: 
(In Vorbereitung.) ... | 

Von den mit * bezeichneten Volksbüchern existiert eine fei 
bundene) Ausgabe zum Preise von M. 1.50, Doppelnummern D 
Bousset: Jesus M. 1.75. \ 
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2,00 Drud von 9. Saupp jr in Tübingen. 


Nowack, Wilhelm, 1850- 1928, 


Amos und Hosea, von professor D. W. Nowack-Strass- 
burg... Tübingen, J. ©. B. Mohr (P. Siebeck) 1908. 
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(Religionsgeschichtliche volksbücher für die deutsche 
Dis christliche gegenwart. Ir. reihe, 9. hft. Hrsg. von F. M. Schiele) 


l. Amos, the prophet. 2. Hosea, the prophet. 
I.#Titie. II. Series. 
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